
Die Flotte der römischen Kaiserzeit. 
Von Lothar Wickert, Köln. 

Die folgenden Untersuchungen beschäftigen sich mit der Geschichte, der 
Organisation und der Soziologie der römischen Kaiserflotten; sie werden durch­
geführt in ständiger Auseinandersetzung mit dem Buch von Chester G. Starr, 
The Roman Imperial Navy 31 B.C. — A.D. 324, Cornell Studies in Classical 
Philologie, vol. XXVI, New York, 19411. Handbuchmäßige Vollständigkeit 
wäre überflüssig und ist nicht beabsichtigt. Anderseits können Untersuchungen 
dieser Art, deren Ergebnisse zum Teil auf dem Wege der Statistik gefunden 
werden, nur dann zum Ziele kommen, wenn das Material annähernd voll­
ständig erfaßt wird2. Ich habe mich darum bemüht 3 ; um aber die Seiten dieser 
Zeitschrift nicht mit Inschriftennummern zu füllen, gebe ich die Belege oft 
nur in Auswahl. 

Wir handeln zunächst in vier Kapiteln von den Anfängen der Kaiser­
flotte, von der Rechtsstellung der Flottensoldaten, von Chargen und Rang­
ordnung, von Eintrittsalter und Dienstzeit. Der zweite Teil der Arbeit, der 
in einem der nächsten Hefte erscheint, wird insbesondere soziologischen 
Inhalts sein. 

Oktavian hat die in der Schlacht bei Aktium4 erbeuteten Schiffe in dem 
Hafen Forum Iulium, dem heutigen Frejus, an der Küste der Provinz Gallia 
Narbonensis, stationiert5 und mit tüchtigen Ruderern bemannt6 . Die Stadt 
war von Caesar an der Mündung des Flusses Argenteus (Argens) angelegt 
worden7; Oktavian erhob den Ort, anscheinend im Jahre 30 v. Chr., unter 

1 Daß ich dieses Buch kenne und benutzen kann, verdanke ich der hilfsbereiten 
Güte von Mr. E. B. Birley, Universität Durham. — Von der älteren Literatur ist am 
wichtigsten und noch heute unentbehrlich die Dissertation von 0. Fiebiger, De classium 
Italicarum historia et institutis, Lpz. Studien XV, 1894, S. 275—461 (wird zitiert: Fie­
biger Diss.). 

2 Die Bände des CIL werden im folgenden mit der bloßen Zahl zitiert; AE = Annee 
epigraphique; D. = Dessau, Inscriptiones Latinae selectae. Klammern wie im CIL; 
ein * vor der Nummer bedeutet, daß die Lesung unsicher oder der Text verdächtig ist. 

3 M. Bang, A. Gaheis (f) und H. U. Instinsky haben mich durch Mitteilung von 
Material aus ungedruckten Indices des CIL zu Dank verpflichtet. 

4 Die neuere Literatur über die Schlacht bei Aktium verzeichnet Starr S. 9, Anm. 25; 
hinzuzufügen ist: J . Kromayer, Ant. Schlachtfelder IV, S. 662ff.; ders., Schlachtenatlas, 
Rom. Abt., Bl. 24; Miltner, R E Suppl. V Sp. 897f.; E. Zechhn, Maritime Weltgeschichte, 
1947, S. 192 mit Anm. 39a. 

5 Tac. arm. IV 5. Tacitus spricht von rostratae naves Actiaca victoria captae; ob er 
nur die reichlich 100 Schiffe meint, die Oktavian in der Schlacht selbst erbeutete, 
oder die 300, die nach des Augustus eigener Angabe (Plut. Ant. 68,2) die Gesamtbeute 
an Schiffen im aktischen Feldzug darstellten (Kromayer, Hermes 68, 1933, 370f.), 
wissen wir nicht. 

6 valido cum reinige Tac. a. O. 
7 Sie ist unter dem Namen Forum Iulii bereits im J . 43 einem Korrespondenten 

Ciceros bekannt (ad fam. 10,15,3; 17,1). 

1, Anfänge. 
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dem Namen Colonia Octavanorum Pacensis (oder Pacata) Classica Forum 
luli zur Kolonie, indem er Veteranen der VIII . Legion dort ansiedelte1. Diese 
Maßnahme scheint mit der Stationierung der Flotte im Zusammenhang 
gestanden zu haben; dafür spricht das eine Beiwort, Classica, das die Kolonie 
in ihrem Namen führte, während das andere, Pacensis oder Pacata, auf den 
Frieden hinweist, den Oktavian als kostbarste Frucht des Sieges bei Aktium 
der Welt geschenkt hatte. Freilich war das weitere Hinterland der Stadt 
durchaus noch nicht völlig befriedet, und es ist eine ansprechende Vermutung, 
daß die angesiedelten Veteranen nicht zu ihrer eigenen Versorgung hier 
untergebracht wurden, sondern dem Ort einen festen Rückhalt gegen die 
räuberischen Alpenbewohner geben sollten2. Wir dürfen hinzufügen, daß sie 
eher zum Schutze der Flotte da waren, als daß die Flotte sie hätte schützen 
können. 

Man fragt sich, welche strategischen oder sonstigen Erwägungen Oktavian 
oder seinen militärischen Berater Agrippa, den eigentlichen Sieger von Ak­
tium, der für das Seewesen des jungen Kaiserreichs in erster Linie zuständig 
war, dazu veranlaßt haben, eine starke Marineabteilung nach Forum Iulium 
zu legen3. Der Hafen, dessen Bedeutung Strabon nicht geringer anschlägt 
als die von Massilia, während er die anderen Häfen dieser Küste als mittel­
mäßig abtut4 , konnte als gut geschützt gelten; allerdings gab es nach Aktium 
keinen Feind mehr, der eine kaiserliche Flotte vom Meer aus hät te angreifen 
können5. Umgekehrt bedurften die nördlichen Küstenstriche des westlichen 
Mittelmeers des Schutzes kaum in höherem Grade als irgendein anderer 
Teil der westlichen Reichshälfte6; man möchte glauben, daß der Regent 
oder sein Admiral mit der Detachierung nichts weiter beabsichtigte, als die 
schweren Schiffe des Antonius, die vielleicht noch immer, trotz ihrer man­
gelnden Bewährung in der letzten Schlacht, für besonders kostbar gehalten 
wurden, rasch an passendem Orte abzustellen. Jedenfalls ist eine Verwendung 
in den nächsten Jahren nicht kenntlich. An der teilweise sehr schweren 
Kriegsarbeit, welche die Truppen des Kaisers in den zwanziger Jahren auf 
nahen Schauplätzen leisten mußten, hatte sie keinen Anteil, weder für 
die Bekämpfung des norditalischen Alpenvolks der Salasser noch für die 
Niederwerfung der nordspanischen Kantabrer und Asturer konnte sie nütz­
lich werden7. 

1 Über Forum Iulium vgl. O. Hirschfeld XII , p. 38f.; Ihm, R E VII Sp. 69f.; K. Leh­
mann­Hartleben, Die antiken Hafenanlagen des Mittelmeers, Klio Beih. 14, N. F. 1, 
1923, S. 171 ff. (mit Plan). Ich halte mit Kornemann, RE IV Sp. 529 und Ritterling 
ebd. XII Sp. 1643 gegen C. Jullian, Histoire de la Gaulle IV, 1924, S. 31, 3, und gegen 
Starr, S. 12, die Ergebnisse der Untersuchung von J . Kromayer, Hermes 31, 1896, S. l f f . 
für richtig; danach ist nicht Caesar, sondern Augustus der' Begründer der Kolonie. 

2 Kromayer, Hermes 31, S. 17. 
3 Über den Ausbau des Hafens durch Oktavian und Agrippa, d. h. über die Er­

gebnisse der Ausgrabungen, vgl. Starr S. 12, Literaturangaben ebd. S. 26, Anm. 4. 
4 4,185. 
5 Vgl. Lehmann­Hartleben a. 0 . 
6 ,,Une flotte fut ancree dans le port de Frejus, de maniere a surveiller a la fois les 

parages de la mer Interieure et les sentiers des dernieres Alpes", meint C. Jullian a. 0 . 
S. 86. 

7 Fiebiger Diss. S. 293 bezieht die Nachricht, daß römische Schiffe in den Kämpfen 
gegen die Kantabrer eingesetzt worden seien (Flor. 2,3­3,49; Oros. 6,21,4; J . 26 v.Chr. , 
vgl. Hübner, RE I I I Sp. 1492), auf die Flotte von Forum Iulium (übernommen von 
V. Chapot, La flotte de Misene, 1896, S. 45); in Wirklichkeit handelt es sich um einen 
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Als im Jahre 27 v. Chr. im Zuge der Konstituierung des Kaiserreichs die 
Provinzen zwischen Senat und Kaiser geteilt wurden und der Kaiser die 
Verwaltung derjenigen Provinzen übernahm, die als noch nicht völlig ge­
sichert galten oder die Basis für militärische Unternehmungen abgeben sollten, 
ließ Augustus sich auch die Gallia Narbonensis übertragen; aber schon 5 Jahre 
später, im Jahre 22, konnte er die Provinz dem Senat übergeben1. Wenn der 
Kaiser grundsätzlich bestrebt war, die Wehrmacht des Reiches unter seiner 
unmittelbaren Aufsicht zu halten, und daher den „senatorischen" Provinzen 
im allgemeinen nur schwache Besatzungen zubilligte, ist es für die mili­
tärische Geringfügigkeit der Flotte von Forum Iulium bezeichnend, daß sie 
auch nach 22 dort belassen wurde. Die Vermutung, daß nach der Einrichtung 
eines Kriegshafens in Misenum ein mehr oder weniger großer Teil jener Schiffe 
dorthin überführt worden sei, um die eine der beiden kaiserlichen Haupt­
flotten, von denen gleich zu sprechen sein wird, zu verstärken2, liegt zwar 
nahe genug, findet aber in der Überlieferung keine Stütze. Auf jeden Fall 
ist Forum Iulium auch weiterhin Flottenstation geblieben. 

Als Augustus sich entschloß, an der italischen West­ und Ostküste je 
einen Kriegshafen einzurichten, der den besonderen Zwecken eines solchen 
dienen, nicht nur gelegentlich als Abstellraum für Kriegsschiffe benutzt 
werden sollte, knüpfte er damit zwar an eine um wenige Jahre ältere Schöpfung 
des Agrippa an3, aber aufs Ganze der maritimen Entwicklung Poms gesehen 
war es ein neuer Gedanke4. Es könnte wunderlich scheinen, daß der römische 
Staat Kriegshäfen zum erstenmal in seiner Geschichte gerade in dem Augen­
blick erhält, als es sich herausstellen muß, daß die Zeit der großen Seeschlachten 
endgültig vorüber ist und daß die Flotten, wenigstens die des Mittelmeers, 
im allgemeinen keine andere Aufgabe mehr haben als diejenige, der Erhaltung 
friedlicher Ordnung zu dienen. In Wirklichkeit handelt es sich um einen 
Vorgang von symptomatischer Bedeutung: Aus dem fließenden Zustand der 
republikanischen Zeit treten die Verhältnisse in ein Stadium ruhiger Beharrung 
ein; das Bestreben, die politisch­militärischen Positionen immer weiter vor­
zuverlegen, wird allmählich abgelöst von dem Bemühen um Sicherung des 
Erreichten. In diesen weiten Zusammenhang gehört auch die Gründung der 
Häfen für die bewaffneten Flotten — um den unpassenden, sonst der Kürze 
wegen zugelassenen Ausdruck Kriegshäfen hier einmal zu vermeiden —: der 
Organisator des Reichs, ein Meister in der Bewältigung spezifisch technischer 
Verwaltungsaufgaben, sucht das Netz seiner Schutzherrschaft, das er fesselnd 
und schirmend zugleich über die Reichsbevölkerung gebreitet hat, an wohl 
ausgesuchten Punkten wirksam zu verklammern. 

Den scheinbar naheliegenden Gedanken, eine der Kriegsflotten, die die 
Wacht im Mittelmeer übernehmen sollten, an die Tibermündung zu legen, in 
die nächste Nähe der Hauptstadt, in die uralte Hafenstadt Ostia, hat man wohl 
Truppentransport von der aquitanischen Küste nach der nordspanischen Ozeanküste 
(nec ab Oceano quies, cum infesta classe ipsa quoque terga hostium caederentur Flor.; ab 
Aquitanien sinu per Oceanum incautis hostibus admoveri classem atque exponi copias iubä 
— nämlich Augustus — Oros., vgl. R. Syme, Amer. Journ. Philol. 55, 1934, S. 310): 
wie hätten die Schiffe von Forum Iulium dorthin kommen sollen ? 

1 J . Marquardt, Rom. Staatsverw. I2 , 1881, S. 264f. 
2 Vgl. Fiebiger Diss. S. 294f.; Starr S. 13. 
3 Siehe gleich unten. 
4 Vgl. hierzu Lehmann­Hartleben a. 0 . S. 174. 
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nicht einmal erwogen. Denn der dortige Mußmündungshafen1 war für größere 
Verhältnisse völlig unzulänglich, erst Kaiser Claudius hat einen brauchbaren 
Hafen gebaut; auch waren die Einfuhrbedürfnisse der Stadt Rom so groß, daß 
der Hafen von Ostia hauptsächlich dem Handelsverkehr zu dienen hatte und 
Kriegsschiffe, in größerer Zahl dort stationiert, nur im Wege gewesen wären. Da­
gegen empfahl sich der kampanische Golf, seit grauer Vorzeit ein Mittelpunkt 
des Seeverkehrs, durch seine physikalische Beschaffenheit und die zentrale Lage. 

Der Ausbau des Kriegshafens Misenum bedeutet die leichte Korrektur 
eines Planes, den Agrippa schon 37 ins Werk gesetzt hatte, als es galt, die 
Macht des ,,Seekönigs" Sextus Pompeius, deren Zentrum die Insel Sizilien 
bildete, zu brechen. An der Nordseite des Golfs von Neapel, an der flachen 
Bucht, die im Osten von dem vielbesuchten Handelshafen Puteoli (Pozzuoli), 
im Westen von der weit ins Meer vorstoßenden Halbinsel von Misenum be­
grenzt wird, lag eine weiträumige Lagune, der Lucrinersee (Maricello)2; an 
diesen wieder schloß sich nordwestlich der von Wäldern umrahmte, sagen­
umsponnene Avernersee (lago d'Averno3) an, ein Binnensee von etwa 
1 km Durchmesser. Die Verbindung beider Seen mußte einen idealen Kriegs­
hafen ergeben, der auch für Exerzierübungen genügend Raum bot 4 ; Agrippa 
baute ihn entsprechend aus und sorgte sogar durch Anlage eines Tunnels 
(heute Grotta di Pietro la Pace), den er durch den Monte Grillo legte, für 
eine unmittelbare Verbindung des Avernersees mit dem Tyrrhenischen 
Meer und der Stadt Cumae5. Aber so gut sich der auf diese Weise geschaffene 
Portus Iulius6 bei seiner geschützten Lage für seinen Zweck zu eignen schien, 
auf die Dauer bewährte er sich nicht, weil die Freihaltung der Schiffahrts­
straße durch den seichten Lucrinersee zu große Schwierigkeiten machte7 . 

Bei der Wahl des Platzes für den neuen Hafen blieb Augustus in nächster 
Nachbarschaft des Portus Iulius. Was der Doppelsee des Portus Iulius 
trügerisch versprochen hatte, hielt der Portus Misenus, der ebenfalls ein 
doppeltes Bassin aufwies. Die schmale, 2 km lange Nehrung von Miniscola8, 
die nach Osten in das promunturium Misenum ausläuft, begrenzt von Süden 
her zwei miteinander verbundene Wasserbecken, deren vorderes, östliches 
als Vorhafen dienen konnte, während das innere, westliche (heute Mare morto9) 

1 Vgl. Lehmann­Hart leben a. O. S. 182ff . 
2 Vgl. Phil ipp, R E X I I I Sp. 1695 f . 
3 Vgl. Hülsen, R E I I Sp. 2286. 
* Flor. 2,18,6; Suet. Aug. 16,1. 
5 Strab. 5,245. D a ß Agrippa der Erbauer des Tunnels war, bestre i tet Meyer Rein­

hold, Marcus Agrippa, N e w York 1933, S. 32. D i e Schrift v o n F. A. Wright , Marcus 
Agrippa, Organizer of Victory, L o n d o n 1937, ist mir nicht zugängüch. 

6 Der N a m e ist viel leicht auf Deichanlagen zurückzuführen, a n denen der N a m e 
Caesars haftete , vgl . Lehmann­Hart leben a. 0 . S. 175; doch k a n n er sich natürl ich auch 
auf Caesars Adopt ivsohn beziehen (so Reinhold a. O. S. 32). 

7 "Eari ö 6 fj,h "Aogvog xöknog äyxißa&fjg xal dgriaTO^oq, h/xevog xal /nsye&og xal 
cpvoiv l%(ov, %Qdav ö'ov Jiagexöfievog h/xevog öiä rö TiQoxelG&ai röv AOXQIVOV XöXJIOV 
jiQooßgaxfj xai noXvv Strab. 5,244. Über den P c r t u s Iul ius vgl . Fiebiger Diss . S. 281 .290 
(mit Plan) ; K . Beloch, Campanien 2 ,1890, S. 169f . , 172f . ; H . Nissen, I ta l . Landeskunde I I 2, 
1902, S. 7 3 4 f f . ; Lehmann­Hart leben a. O. S. 174f f . ; Reinhold a. O. S. 30f f . (mit aus­
führl ichen Quellen­ u n d Literaturangaben). 

8 A u f der vor le tz ten Silbe zu betonen. Der N a m e i s t angebl ich ent s tanden aus 
militum schola; vgl . X 3344 u n d Beloch a. O. S. 200; Nissen a. O. S. 728,6. 

9 Der moderne N a m e rührt daher, daß in der Neuze i t der I n n e n h a f e n z u m Zweck 
der Salzgewinnung durch einen D a m m abgesperrt u n d dadurch z u m Versanden gebracht 
worden i s t (Beloch a. O. S. 195; Nissen a. O. S. 728). 
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zum Haupthafen wie geschaffen war; über die Brücke, welche die Durchfahrt 
zwischen beiden Hafenteilen überspannte, führte die Straße nach Baiae1. 
Daß am Fuße des Vorgebirges, also südlich des Hafens, schon ein Fischer­
dorf Misenum (oder Miseni) existierte2, war für die Wahl des Ortes durch 
Augustus natürlich gleichgültig; die Stadt, die sich daraus entwickelte, ver­
dankte ihr Dasein nicht dieser wenig bedeutenden Vorgängerin, sondern der 
Entstehung des Kriegshafens. Den Rang einer Kolonie hat sie anscheinend 
erst durch Claudius bekommen3 . 

Wie wenig der Kaiser sich jedoch bei der Anlage seiner Kriegshäfen an 
ein festes Schema hielt, zeigt die Wahl des Hafens für die Ostflotte, die an 
ganz andere geschichtliche Voraussetzungen anknüpfte als die von Misenum. 
Dort ein zwar sagenberühmter, aber kaum besiedelter Platz, die Schaffung 
einer Hafenstadt beinahe aus dem Nichts; hier die Aufpfropfung eines neuen, 
politisch­militärischen Organismus auf ein Gemeinwesen, dessen Ursprung 
in unerkennbar alte Zeiten zurückreichte und das zur Geschichte Italiens 
seine wenn auch bescheidenen Beiträge geleistet hat te 4 . Die Lagunenstadt 
Ravenna, südlich der Pomündungen zwischen Sumpf und Meer gelegen, war 
ein antikes Venedig; auf Pfählen erbaut, vom Meerwasser durchflössen und 
dem Spiel der Gezeiten geöffnet, war sie wegen ihrer gesunden Luft berühmt, 
Brücken und Fähren dienten dem Verkehr5 . Von Westen war die Stadt nur 
über einen leicht abzuriegelnden schmalen Weg zugänglich6, der durch die 
Sümpfe führte, und daher nur über die Lidostraße7 angreifbar; doch kann 
diese Eigenschaft, die keine praktische Bedeutung mehr hatte, für den Ent­
schluß des Augustus nicht ausschlaggebend gewesen sein. Maßgebend war 
vielmehr offenbar ein anderer Gesichtspunkt: für Truppen­ und Material­
transporte nach den Kriegsschauplätzen, die dem Kaiser am wichtigsten 
waren — Alpen und Alpenvorland und nördliche Balkanhalbinsel —, konnte 
kein Hafen günstiger gelegen sein als gerade Ravenna8 . Solchen aktuellen 
Bedürfnissen gegenüber spielte die größere Entfernung von den Haupt­
schiffahrtsstraßen des östlichen Mittelmeers anscheinend keine Rolle; Augustus 
hät te sich ja sonst für Brundisium entscheiden können1. Wir erkennen 

1 Ü b e r d e n P o r t u s Misenus vgl . Fiebiger Diss. S. 290f . (mi t P l a n ) ; Beloch a . 0 . 
S. 190ff . (mi t P l a n ) ; Nissen a . O. S. 7 2 7 f . ; L e h m a n n ­ H a r t l e b e n a . 0 . S. 176f . (mi t P l a n ) ; 
P h i l i p p , R E X V Sp. 2043ff . m i t (Plan) . N a c h Nissen b e t r ä g t die L ä n g e des Gesamt­
h a f e n s re ichl ich 2 k m , die Bre i t e 0,5 k m , die höchs t e Tiefe im J . 1902 14 m . 

2 Belege bei Nissen a . O. S. 728, A n m . 2 f . ; vgl . besonders H ö r . sa t . 2,4,33. 
3 M o m m s e n X , p. 317; ders . Ges. Sehr . V I I , S. 194; K o r n e m a n n , R E IV , Sp. 537 

N r . 143; Beloch a . O. S. 451. Die N a c h r i c h t F e l d m . 232 ü b e r eine L a n d a n w e i s u n g an 
V e t e r a n e n i m Gebie t v o n C u m a e d u r c h Claudius wird au f Misenum bezogen (Nissen 
a . O. S. 728,4 ; bezweife l t v o n S t a r r S. 27, A n m . 17, de r S. 16 A u g u s t u s als G r ü n d e r 
vorsch läg t ) . 

4 Ü b e r R a v e n n a vgl . E . B o r m a n n X I , p. 6 ; Fieb iger Diss. S. 282f f . ; Nissena . O. I I 1, 
S. 250f f . ; Rosenbe rg , R E I A , Sp. 300f f . ; L e h m a n n ­ H a r t l e b e n a . O. S. 177f . ; S t a r r 
S. 21 f f . ; W . E n s s l i n , Theode r i ch d e r Große , 1947, S. 73f . 

6 'Ev de TO Tg eXeai /ueyiarrj fxev ean 'Pdovewa, ^vÄcmayrjQ oArj xal diaQQvroQ, yecpvQouq 
aal nog&fieioi; 6öevofj,evrj. Ae%exai ö'ov /MXQöV xrjg •&aMxxrjg JUSQOQ ev xalg nXrmnvQiaiv, 
wäre aal vnb xovxcov aal vnö 7ioxajuä>v ixxkv£öfj,evov xö ßoqßoQcböeg nav iäxai xrtv 
övoaeQiav (S t r ab . 5,213; vgl . Vi t r . 2,9,11). 

6 Dies n a c h d e m al lerdings s p ä t e n Zeugnis des J o r d a n e s , Get . 29, 148 f. 
7 Vgl. Nissen a. 0 . S. 251. 
8 „ D e r O r t w a r i m H i n b ü c k auf die Reichsgrenze gewähl t , d a er i m Mit t e lpunk t 

eines v o m Bodensee bis n a c h M a k e d o n i e n r e i chenden Kreises heg t , v o n allen durch 
A u g u s t u s e r o b e r t e n P r o v i n z e n gle ichmäßig e n t f e r n t i s t " : Nissen a . O. S. 252. 



Die F l o t t e de r römischen Kaise rze i t . 105 

hier — was weiterhin noch deutlicher werden wird —, daß der Kaiser durchaus 
nicht die Absicht hatte, das Mittelmeer in zwei säuberlich voneinander ge­
trennte Polizeibezirke zu teilen, jeden von beiden einer der italischen Flotten 
zu unterstellen und diese auf den Überwachungsdienst zu beschränken; seine 
Regie war auch hier viel elastischer. Ravenna verdient also die Bezeichnung 
als Kriegshafen, wenigstens für den Anfang, viel mehr als Misenum. 

Der Name Ravenna begegnet im Zusammenhang mit der römischen Marine 
schon in der Geschichte des Triumvirats. Oktavian ließ dort im Jahre 38 
für den Krieg gegen Sextus Pompeius Schiffe bauen2; Bauholz war hier 
aus den oberitalischen Wäldern stets leicht zu beschaffen, ein Vorzug, der auch 
bei der Wahl des Ortes als Flottenstation mitgesprochen haben wird3 . 

Für schiffbare Verbindung mit dem Po sorgte Augustus durch den Bau 
eines Kanals, der nach ihm benannten fossa Augusta4 , an deren Mündung, 
südlich vom Handelshafen5, der Kriegshafen gebaut wurde6 . Dieser erzeugte 
einen neuen Stadtteil, für den sich der Ortsname „Flotte", Classis, ein­
bürgerte7; der Name lebt fort im Namen der Kirche San Apollinare in Classe. 
Der Vorgang ist für die soziologische Bedeutung der kaiserzeitlichen Gar­
nisonen ebenso bezeichnend wie die Entstehung von Städten mit dem Namen 
Legio in der Nähe großer Legionsstandlager. — Der Hafen faßte 250 Schiffe8. 

Daß die beiden ,Kriegshäfen' ungefähr gleichzeitig angelegt worden sind, 
ist wahrscheinlich, ebenso, daß diese Maßnahme nicht allzulange nach der 
Konstituierung des neuen Regimes erfolgt sein wird, also wohl in den zwan­
ziger Jahren des letzten Jahrhunderts v. Chr.; unsere Quellen sagen nichts 
darüber aus9 . 

2. Die Rechtsstellung der Flottensoldaten. 
Die kaiserlichen Kriegsflotten waren ursprünglich wie die Schöpfung so 

auch das Eigentum des Kaisers10; es war in der Ordnung, daß sie zunächst 
nicht mit richtigen Soldaten, sondern mit Angehörigen des kaiserlichen Ge­
sindes, mit Sklaven und Freigelassenen, bemannt wurden. Augustus hat den 
Scharfblick, mit dem er die von ihm gestaltete Gegenwart und die Zukunft, 
der er die Bahnen wies, überschaute, auch auf diesem Gebiet bewährt; er 
erkannte, daß die Lösung der großen militärischen Aufgaben, die dem Reich 
gestellt sein würden, sich zu Lande, nicht zu Wasser vollziehen werde. Wie 

1 Vgl. H . Dessau , Gesch. d . r . Kaise rze i t 1, 1924, S. 311. 
2 A p p . b . c. 5, 333.338. 
3 Vgl. Vit r . 2,9,16; Fieb iger Diss . S. 284 ,4 ; Nissen a . 0 . I , 1883, S. 169f . ; S t a r r 

S. 29, A n m . 50 . 
4 Vgl. H . K i e p e r t , F O A X X I I I ; Fieb iger Diss . t a b . 1; Ph i l i pp , R E X V I I I , Sp. 2191 f . 
5 Nissen a . 0 . I I 1, S. 253. 
6 J o r d . Get . 29, 150. 
7 S p ä t bezeu g t d u r c h Procop . bell . G o t h . 2,29,31; J o r d . Get . 29 ,151; n o c h a n d e r e 

Zeugnisse be i Fiebiger Diss. S. 288,1. 
8 Dio 55,33,3, vol . I I , p. 516 sq . Boissevain (bei J o r d . Get . 29,150). 
9 . . . classem Miseni et alteram Ravennae ad tutelam Superi et Inferi maris conlocavit 

Sue t . Aug . 49,1. D e r Versuch v o n Fiebiger , Diss. S. 289ff . , e inen s icheren t e r m i n u s 
a n t e q u e m zu gewinnen , is t n ich t ü b e r z e u g e n d ; vgl . U . P h . Boissevain in seiner A u s g a b e 
des Cassius Dio I I , p . 517; a u c h S t a r r S. 21 u n d S. 28, A n m . 43, i s t n i c h t d a r ü b e r h inaus ­
ge lang t . Beloch a . O. v e r m u t e t f ü r Misenum 31 v . Chr . 

10 N i c h t wider leg t v o n S t a r r S. 67 (vgl. a u c h u. S. 108, A n m . 4) ; w e n n er m e i n t , d a ß 
de r A u s d r u c k des A u g u s t u s classis mea R e s g. c. 26 h i e r f ü r n i c h t s besag t , so s t i m m e 
ich i h m zu, a b e r m i t a n d e r e r B e g r ü n d u n g , als er sie S. 96, A n m . 3, g ib t (vgl. ds . Ztsch r . 
2, 1947, S. 164; S y m b o l a Colon, f ü r J o s . Kro l l , 1949, S. 130). 
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der rechte Baumeister es vermeidet, solche Bauglieder, denen im Organismus 
der Architektur nur eine bescheidene Funktion zukommt, durch Überladung 
mit schmückendem Beiwerk ungebührlich zu betonen, so hat Augustus mit 
dem Takt des wahren Staatsmannes die Würde aller Stände und Berufsgruppen 
in seinem Staate bemessen nach dem Gewicht der Leistung, die er von ihnen 
verlangte; daß er bei der Organisation der Flotte, wie die Folgeentwicklung 
zeigt, vielleicht etwas zu vorsichtig gewesen ist, entspricht seiner bedächtigen 
Art, die im Zweifelsfalle Heber zu wenig gab als zu viel. Der Platz, den die 
Flottensoldaten im sozialen Gefüge des römischen Kaiserreichs einnahmen, 
wird im zweiten Teil dieser Arbeit näher zu bestimmen sein; die Geltung, 
die ihnen eingeräumt wurde und die immerhin eine im Laufe der Zeit an­
steigende Linie zeigt, steht, wie natürlich, in Wechselwirkung mit ihrer recht­
lichen Einstufung1 . Bezeichnend ist schon der Sprachgebrauch; wer von den 
Flottensoldaten im allgemeinen spricht, kann in amtlicher und nichtamt­
licher Ausdrucksweise remiges, ,,Ruderer", sagen; es kann nicht anders sein, 
als daß dieses Wort oft genug den Beigeschmack des Begriffes „Ruder­
knechte" hatte, und eben diese terminologische Vermischung von Soldaten 
und Ruderern spiegelt die öffentliche Meinung deutlich wider. Und nicht 
minder charakteristisch ist es, daß, wie unser reiches Material uns lehrt, 
umgekehrt in der Marine selbst das Wort remex verpönt war; kein einziger 
Soldat oder Ruderer hat sich selbst jemals remex genannt oder ist von seinen 
Freunden oder Verwandten in der Grabschrift so genannt worden: sie wollten 
alle milites nicht nur sein, sondern auch heißen2 . 

Die Inschriften aus der Zeit des Augustus und des Tiberius, in denen 
Flottenangehörige genannt werden, beziehen sich ausschließlich3 auf die­
jenigen Chargen, die uns als „Stabsoffiziere", als Flottillenchefs und Schiffs­
kapitäne begegnen werden4 ; es handelt sich durchweg um Sklaven oder 
Freigelassene des Kaisers. Ein Zufall ist das Fehlen von Inschriften einfacher 
Flottenmannschaften aus dieser Zeit nicht; gehörten schon die Befehlshaber 

1 Über die Rechtsstellung der Flottensoldaten, besonders im Hinblick auf die beiden 
italischen Flotten, handelte Mommsen, Ges. Sehr. V, S. 407ff.; diese Arbeit bleibt grund­
legend fü r alle Untersuchungen zu diesem Thema. Vgl. auch H. Nesselhauf in seiner 
Ausgabe der Militär diplome XVI, p. 193. Jn wichtigen Punkten weicht Starr von 
Mommsen ab; darüber unten im Text. 

2 Über die Terminologie s. u. S. 121 ff. 
3 Die Flottenkommandanten werden in dieser Arbeit, soweit sie die Flottenmann­

schaft betrifft, nicht behandelt, da sie zu dieser im engeren Sinne nicht gehören; vgl. 
über sie besonders O. Hirschfeld, Die kaiserlichen Verwaltungsbeamten2, 1905, S. 225ff.; 
Starr S. 30ff. — Die Inschrift V 938 gehört zwar in die frühe Kaiserzeit, muß aber keines­
wegs, wie Starr S. 96, Anm. 10, S. 97, Anm. 14 und S. 100, Anm. 47, annimmt, aus der 
Zeit des ersten Augustus stammen. 

4 Ein N a u a r c h : Ti. Iulius Aug. I. Hilarus, nauarchus Tiberianus (Rom) VI 8927 = 
D. 2823. T r i e r a r c h e n : S k l a v e n : Helios Gaesaris trierarchus (Rom) VI 8929 = D.2820; 
Malchio Gaesaris trierarchus (Brundisium) I X 41 (cf. p. 652) = D. 2819; Anthus Caesaris 
trierarchus Livianus (Forum Iulium; der Stifter des Grabsteins, C. Iulius Iaso, ist viel­
leicht Freigelassener des Augustus) XII 257 = D. 2822; Caspius trierarchus Ti. Caesaris 
(Rom) VI 8928 = D. 2821. F r e i g e l a s s e n e : C. Iulius Caesaris l. Automatus trierar(chus) 
(Misenum; seine Schwester Iulia C. I. Plusia) X 3357 = D. 2817; Sestialinus tr(ierarchus) 
[ejt Hb. Aug. (Aquileia) V 1048 (p. 1025); Ti. Iulius Aug. et August(ae) — d. i. Livia — 
l. Diogenes tr. (Misenum) X 3358 = D. 2818. Vielleicht Freigelassener des Kaisers 
Claudius ist der Trierarch der misenatischen Flotte Claudius Pyrrichus Tac. hist. 2,16. 
Wenn M. Cocceius Stephanus (X 3356), tr. Aug. C(aesaris?) — Starr S. 50, Anm. 66, 
vermutet c(astae), zum folgenden coniufgji gehörig — d e r Flotte von Misenum, Frei­
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d e m Liber t inen­ oder S k l a v e n s t a n d e an , so b e f a n d e n sich d i e M a n n s c h a f t e n 
der Regel n a c h u n t e r h a l b der sozialen Sch ich ten , v o n d e n e n die I n s c h r i f t e n 
einer Zeit , de ren ep igraph ische Gespräch igke i t noch n i c h t so groß i s t wie 
spä te r , zu k ü n d e n pf legen 1 . 

U n s e r e A u f f a s s u n g v o n der sozialen u n d mil i t ä r i s chen Ste l lung d e r F l o t t e 
im f r ü h e n Kaise r re i ch u n d v o n i h r e m V e r h ä l t n i s zu d e n K a i s e r n m ü ß t e sich 
al lerdings gründ l ich ä n d e r n , w e n n es sich herauss te l l t e , d a ß es a u c h u n t e r 
A u g u s t u s u n d Tiber ius weder T r i e r a r c h e n n o c h a n d e r e Schi f f s so lda ten gab , 
die d e m S k l a v e n s t a n d e a n g e h ö r t e n . D a s is t die T h e s e v o n S t a r r , a . 0 . S. 44 
u n d 66—70. D a ß Malchio (s. S. 106, A n m . 4) n i c h t als Sklave , sonde rn als Fre i ­
gelassener O k t a v i a n s Tr ie r a r ch gewesen sei, h a b e C. Cichorius , R ö m i s c h e 
Stud ien 1922, S. 257ff . , bewiesen ; der Geni t iv Caesaris gehöre n i c h t zu d e m 
vorhe rgehenden N a m e n Malchionis, sonde rn zu d e m fo lgenden W o r t trierarchi. 
D a s gleiche gel te v o n Helios , v o n A n t h u s 2 u n d v o n Caspius . D a z u i s t zu 
sagen : Cichorius h a t zwar m i t vol lem R e c h t die I n s c h r i f t A E 1913, 216 
auf den Malchio der I n s c h r i f t I X 41 bezogen u n d d a d u r c h gezeigt , d a ß 
dieser v o n A u g u s t u s f re ige lassen w o r d e n i s t ; wie a b e r Cichorius u n d m i t 
i h m S t a r r der Meinung sein k ö n n e n , d a m i t sei bewiesen, d a ß Malchio schon 
als Tr ie ra rch n i c h t m e h r Sklave , s o n d e r n Fre ige lassener w a r , i s t uner f ind l i ch . 
Schon Cichorius m u ß n a t ü r l i c h die W o r t v e r b i n d u n g Malchionis Caesaris a b ­
l ehnen u n d Caesaris z u m fo lgenden W o r t trierarchi ziehen. Die Zei lenein­
te i lung, auf die Cichorius sich b e r u f t , i s t , wie unzäh l ige Beispiele , d a r u n t e r 
eben diese I n s c h r i f t a n a n d e r e n Stel len, zeigen, völlig gleichgül t ig . U m g e k e h r t 
k ö n n t e m a n sagen, d a ß die W o r t s t e l l u n g Caesaris trierarchus ungewöhn l i ch 

gelassener des Kaisers Nerva gewesen ist, wie Mommsen in der Anm. zu der Inschrift 
vermutet, wäre damit ein Trierarch libertinen Standes noch fü r das Ende des Jahr­
hunderts bezeugt (aber in C. Iulius Heraclida X 3359, Trierarch der Flotte von Misenum 
zu der Zeit, wo diese bereits das Beiwort praetoria führ t — die Verleihung dieses Titels 
erfolgte zwischen J . 71 und 114, vgl. die Diplome XVI 14 und 60; eine genauere Datie­
rung, etwa auf Vespasian, wie sie zuletzt Starr S. 185f. mit Anm. 66 versucht, ist noch 
nicht möglich, die von Starr angezogenen Inschriften von Misenum, die Mingazzini, 
Not. d. sc. 1928, S. 194£f. veröffentlichte, sind ihrerseits nicht sicher datierbar, wie der 
Ausgrabungsbericht zeigt —, mit Mommsen — in der Anm. zu der Inschrift — wegen 
des Cognomens einen Mann libertinen Standes zu erblicken, sehe ich keinen Grund). 
Auf jeden Fall finden sich kaiserüche Freigelassene als Trierarchen der Provinzialflotten 
noch in nachtiberianischer Zeit: Ti. Claudius Aug. lib. Eros trierarchus (Flotte von Alexan­
dria) VIII 21025 = D. 2914, wo aber gleichzeitig ein Trierarch, der jedenfalls nicht als 
Freigelassener kenntlich ist, und ein römischer Vollbürger genannt sind, auf den sich 
die Abkürzung trier. möglicherweise mitbezieht (L. Iulius C. f. Fab. Saturninus et M. 
Antonius Heracia trier. heredes eius jecerunt); Ti. Claudius Aug. I. Seleucus tr. (anschei­
nend cl. Britannica) X I I I 3542; Ti. KAavöiog Ueßaorov änelev&eQoq (also Freigelassener 
des Claudius) Zrjvä, rgirjQagxoi; xMoorjg rieoivMaq (J. 88/89); seine Söhne Maximus, 
Sabinus, Lupus, Futurus haben römische Cognomina, Filiation und Tribus) I G R R I 
781. — Andere sichere Belege für den Dienst von kaiserlichen Sklaven und Freigelassenen 
in der Flotte sind mir nicht bekannt. Diadumenus a rationib(us) X 3347, unbestimmter 
Zeit, ist nicht Flottenangehöriger (s. u. S. 120), ebensowenig Septimus imp. Traiani 
Caesaris Aug. Germ. Dacici ser(vus), disp(ensator) classis X 3346 = D. 2906 (s. ebd.). 
Argaeus gyber(nator), Sklave des Claudius X 6638 (J. 48), gehört offenbar überhaupt 
nicht hierher. Über Eogatus Aug. lib. tabul(arius) der Flotte von Ravenna zu der Zeit, 
als diese bereits das Beiwort praetoria führ t (s. o.), X I 17, s. u. S. 120, Anm. 5. 

1 Es mag freilich mitsprechen, daß es damals wirkliche Flottensoldaten noch nicht 
gibt und die Angehörigen des kaiserlichen Hausgesindes, die auf der Flotte die niederen 
Dienste verrichten, noch nicht die Bezeichnung von Flottensoldaten führen, also auch 
nicht als solche kenntlich sind; vgl. Mommsen, Ges. Sehr. V, S. 407, Anm. 3. 

2 „Unter Tiberius", Starr S. 44: warum? 
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ist und Cichorius' Deutung von vornherein bedenklich macht; ich kenne 
jedenfalls kein anderes Beispiel1. Aber der Beweis, daß Caesaris zu Malchio 
gehört, daß also zu übersetzen ist ,,Malchio, Sklave Caesars", läßt sich noch 
besser führen. Den letzten Bestandteil des Namens Anthus Caesaris trierarchus 
Livianus X I I 257 hat man bisher meines Wissens allgemein so gedeutet, daß 
Anthus ehemals Sklave eines Livius, am ehesten der Livia, der Gemahlin des 
Kaisers Augustus, gewesen sei2. Es wäre aber ganz ungewöhnlich, wenn der 
Trierarchentitel sich derart in den Namen eingeschoben hätte. Es ist viel­
mehr zu verbinden trierarchus Livianus. Dieser zunächst überraschende Aus­
druck hat sein Gegenstück in VI 8927 nauarchus Tiberianus (s. S. 106, Anm. 4). 
Wenn man hät te sagen wollen: Nauarch (in der Flotte) des Kaisers Tiberius, 
dann hät te man sich so ausgedrückt wie in unendlich vielen ähnlichen Fällen, 
d . h . , man hät te gesagt nauarchus Ti. Caesaris. Der nauarchus Tiberianus 
ist der Chef der Flotte, die den Tiberius, gewiß noch zur Zeit des Augustus, 
auf irgendeiner Reise eskortierte; und der trierarchus Livianus ist der Kom­
mandant eines Schiffes, auf dem Livia eine — oder mehrere •— ihrer Reisen 
gemacht ha t 3 . Ist unsere Erklärung richtig, dann gehört der Genitiv Caesaris, 
wie nach der Wortstellung zu erwarten, zum vorhergehenden Namen Anthus; 
dann war Anthus kaiserlicher Sklave, ebenso Helios und Malchio, der später 
freigelassen wurde, und wahrscheinlich auch Caspius VI 8928, wenn auch 
bei diesem der Wortlaut die Libertinität nicht ausschließt4. 

Wie auf anderen Gebieten des kaiserzeitlichen Militärwesens, so zeigt sich 
auch auf dem der Marine die Tendenz zu sozialer und staatsrechtlicher Hebung. 
Es ist dies eine Teilerscheinung des fortschreitenden Ausgleichs, welcher der 
Gesellschaftsgeschichte der Kaiserzeit bis zu einem gewissen Grade das Ge­
präge gibt; außerdem aber mag man beobachtet haben, daß eine mit Sklaven 
und Freigelassenen bemannte Flotte auf die Dauer doch nicht recht geeignet 
war, die staatliche Polizeigewalt auf den römischen Gewässern in Ost und 
West auszuüben. Die Änderung, die dadurch herbeigeführt wurde, ist späte­
stens unter Claudius erfolgt; es würde zu der vorurteilslosen und für alle 
geschichtlichen Notwendigkeiten aufgeschlossenen Art seiner Regierung 
passen, wenn gerade durch ihn die kaiserliche Flotte den weiten Kreisen 
der Reichsbevölkerung, die nicht im Besitz des römischen oder latinischen 
Bürgerrechts, aber freigeboren waren, geöffnet worden wäre5. Seit dem 

1 Die verstümmelte Inschrift Not. d. sc. 1890, 152, in der Aug. tr. gelesen wird, ist 
nicht verwendbar, wie schon Ferrero, Memorie Acc. Torino 49, 1900, S. 167 f., Anm. 3, 
richtig gegen Fiebiger Diss. S. 448, Nr. 104, betont hat. 

2 So auch Starr S. 44. 
3 Über die Reisen, die Livia zusammen mit ihrem Gemahl unternahm, vgl. L. Ollen­

dorff, R E X I I I 905; Livia benutzte also ein besonderes Schiff. Reiches Material über die 
Verwendung der Flotte bei Reisen von Kaisern und Würdenträgern bietet Starr S. 201, 
Anm. 29ff.; vgl. auch S. 187. 

4 Damit werden die Folgerungen soziologischer und sonstiger Art, die Starr aus 
seiner These ableitet, hinfällig; auch entfällt damit eine wesentliche Stütze für seine 
Ansicht, daß die Flotte von Anfang an nicht Eigentum des Kaisers gewesen sei. 

5 „Die militärische Organisation der Flotten" — für welche ihre Ausgliederung 
aus dem kaiserlichen Hausgesinde die Voraussetzung war — „ist allem Anschein nach 
eine Einrichtung des Claudius", sagt Mommsen, Ges. Sehr. V 407 f. mit Hinweis auf 
das Diplom XVI 1 (vgl. Staatsrecht I I 3 S. 863). Aber der dort genannte Veteran Spar-
ticus Diuzeni /., den sein Name als freigeborenen Peregrinen ausweist und der im Jahre 52 
entlassen wird, muß doch eine längere Dienstzeit hinter sich haben; wäre er erst unter 
Claudius eingetreten, so könnte seine Dienstzeit höchstens nur etwa 10 Jahre betragen, 
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Jahre 52 begegnen Flottensoldaten, die ihr Name als freigeborene Männer 
ausweist1. 

In unmittelbarem Zusammenhang damit steht eine andere Neuerung, die 
sich aber nicht allein auf die Flottensoldaten, sondern auch auf Angehörige 
u n d das is t zwar n ich t ausgeschlossen, a b e r unwahr sche in l i ch (s. u. K a p . 4). Ähnl ich 
s t e h t es m i t d e m m[i]ssi(cius) cl(assis) — faUs wirkl ich so zu lesen i s t —, de r in d e m 
Diplom X V I 3 v o m J . 54 als Zeuge ersche in t . W i r m ü s s e n m i t der Möglichkei t r e c h n e n , 
d a ß die en t sche idende N e u e r u n g schon u n t e r Tiber ius er fo lg t is t . D a ß „ w e n n n i c h t Au­
gus tu s selbst , so doch sein e r s t e r N a c h f o l g e r " de r R e f o r m e r gewesen sei, sag t o h n e Be­
g r ü n d u n g Dessau , Gesch. d . r . Kaise rze i t 1, 1924, S. 308. S t a r r S. 71 sag t , d a ß die 
Pereg r inen „doub t l e s s compr ised t h e b u l k of t h e sailors f r o m t h e p r i n c i p a t e of A u g u s t u s " , 
o h n e es a b e r beweisen zu k ö n n e n ; s. o. i m T e x t . — Vereinze l t g ib t es a u c h s p ä t e r n o c h 
u n t e r der F l o t t e n m a n n s c h a f t L e u t e l ibe r t inen S t a n d e s (s. a u c h o. S. 106 f. , A n m . 4 ) : d u r c h 
X 3 5 3 1 is t e in Freigelassener eines P r i v a t e n als So lda t de r F l o t t e v o n M i s e n u m bezeug t 
(nach S t a r r S. 97,15 wäre es ein Ste inmetz feh le r ) . M o m m s e n h a t die V e r m u t u n g g e ä u ß e r t 
(Ges. Sehr . VI , S. 35 m i t A n m . 3 ; vgl . S t a a t s r e c h t I I I , S. 450,1), die F l o t t e n s o l d a t e n seien 
a u c h n a c h der Bei legung der So lda t ene igenscha f t , d . h . n a c h d e m die kaiser l ichen S k l a v e n 
u n d Fre ige lassenen grundsä t z l i ch d u r c h Fre igeborene e r se t z t w o r d e n w a r e n , u n t e r Ver­
le ihung der fiktiven I n g e n u i t ä t d u r c h d e n K a i s e r (natalium restitutio) in großer Aus­
d e h n u n g a u s d e n Fre ige lassenen g e n o m m e n w o r d e n : „ E s i s t eine E i g e n t ü m l i c h k e i t de r 
zahl re ichen Ste ine der Classiarier . . . , d a ß diese L e u t e e n t w e d e r e inen peregr in i schen 
V a t e r n e n n e n oder ga r ke inen . Die l e t z t e ren d ü r f t e n z u m g roßen Teil Fre ige lassene sein, 
die d e n P a t r o n weglassen wegen de r m i t d e m E i n t r i t t in diesen D i e n s t r ech t l i ch ver­
k n ü p f t e n f ik t iven I n g e n u i t ä t . H ä t t e n sie Fre ige lassene sein d ü r f e n . . . , so w ü r d e n wir 
d e n P a t r o n gewiß o f t g e n a n n t f inden — de r eine v o n i hnen , de r i hn n e n n t ( X 3531), h a t 
wohl aus Versehen die W a h r h e i t g e s a g t . " I c h k a n n d a s n i c h t g l a u b e n ; zu e iner Zei t , 
wo die I n g e n u i t ä t des F l o t t e n s o l d a t e n l ängs t f ü r se lbs tve r s t änd l i ch gal t , also n i c h t d u r c h 

; Fi l i a t i on b e t o n t w e r d e n m u ß t e , w e r d e n die m e i s t e n S o l d a t e n oder die S t i f t e r ih re r G r a b ­
s te ine es vorgezogen h a b e n , d e n o f t sehr b a r b a r i s c h e n N a m e n des V a t e r s zu verschweigen . 
Wie E . Ste in , Gesch. des s p ä t r ö m . Reiches 1, 1928, S. 93 sagen k a n n , die F l o t t e n m a n n ­
scha f t h a b e in d e n e r s t en J a h r h u n d e r t e n de r Kaise rze i t vie l fach aus Fre ige lassenen be­
s t a n d e n , is t mir unbegre i f l i ch . 

1 Die d a t i e r t e n Zeugnisse s ind fo lgende : Von de r F l o t t e v o n M i s e n u m : Sparticus 
Diuzeni f., J . 52 ( X V I I ) ; Hezbenus Dulazeni f., J . 71 ( X V I 12); Tutius Buti f., J . 71 
( X V I 13); M(arcus?) Damae f., J . 71 ( X V I 15); Baslel Turbeli f., J . 71 ( X V I 16); v o n 
der F l o t t e v o n R a v e n n a : Piator Veneti f., J . 71 ( X V I 14). D a z u k o m m t n o c h ein ­ ­­ Lensi 
f., J . 71 ( X V I 17), der N a m e des M a n n e s selbs t feh l t , ebenso de r N a m e de r F l o t t e (Momm­
sen v e r m u t e t e Zugehör igke i t zu r classis Ravennas, Nesse lhauf zu r classis Syriaca; S t a r r 
S. 185 d e n k t a n die classis Pannonica). F e r n e r gehören h ie rhe r die D i p l o m e X V I 7—11, 
die f ü r V e t e r a n e n de r legio I adiutrix u n d II adiutrix ausges te l l t s i n d ; sie gehö ren d e n 
J a h r e n 68 u n d 70 a n . — A u ß e r d e m finden s ich P e r e g r i n e n n a m e n in fo lgenden , n i c h t 
d a t i e r t e n I n s c h r i f t e n : B r u n d i s i u m , a n s c h e i n e n d f r ü h e K a i s e r z e i t : I X 42 = D . 2826. 
I X 43 = D . 2874 ( E p h . ep . V I I I 33, B r u n d i s i u m , v o n S t a r r S. 97,13 a n g e f ü h r t , ist g a n z 
uns icher ) . F l o t t e v o n M i s e n u m : X 3574 (? ) . A E 1929,146 ( N a m e des v e r s t o r b e n e n 
Solda ten Serapion Serapionis, a b e r N a m e des E r b e n , de r ebenfaUs F l o t t e n s o l d a t is t , 
Iulius Archelaus). F l o t t e v o n B a v e n n a : X I 45. 88 = D . 2829. X I I I I (die S t i f t e r eines 
Grabs t e ins s ind T. Alfius Labeo et Murcius Zanatis f . et Suavis d[e] liburna Diana; ob 
der ers te u n d de r zwei te ebenso wie de r d r i t t e zur F l o t t e gehören , l ä ß t d e r W o r t l a u t 
n ich t k la r e rkennen) . X I 175 (? ) . 198a (? ) . I X 3892 = D . 2825 (vielleicht Zei t des Clau­
dius) ; vgl. a u c h X I 30 = D . 2876. Wahrsche in l i ch M i s e n u m oder R a v e n n a : I I I 2034. 
V 1956. Mit t . Z e n t r a l k o m m . 1905, 294ff . Viel leicht g e h ö r t h ie rhe r a u c h X I I 5736 ( F o r u m 
Iuli i) . Classis Britannica (?): Beladius Talani / . X I I I 3541. Classis Germanica: Horus 
Pabeci / . X I I I 8322 = D . 2827; Dionysius Plestharchi / . X I I I 8323 = D . 2828 ; Heliades 
Adrasti X I I I 8843 ; Bubentis (Gen.) Tharsae, B r u d e r des Aulupor Rigasis, A E 1899,97. 
Classis Syriaca: Crescens Silvani V I I I 9 3 8 5 ; Maioog 0dmm I G I I I 2,1447 = I I . I I P 
Add . , 8 3 5 8 a . I m J a h r e 159 wird ein Auxi l i a r so lda t m i t d e m P e r e g r i n e n n a m e n 'Ialöcogog 
reqfiavov in die classis Alexandrina verse tz t , of fenba r o h n e d a ß sich de r N a m e ä n d e r t 
( B G ü 142). D a ß die P e r e g r i n e n n a m e n n i c h t m i t Sicherhe i t au f peregr in ische R e c h t s ­
s te l lung schl ießen lassen, ebenso wie u m g e k e h r t römisch g e b a u t e N a m e n a u c h v o n P e r e ­
gr inen g e f ü h r t werden , b e t o n t m i t R e c h t S t a r r S. 72 ; vgl . u n t e n . 
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anderer Wehrmachtsteile erstreckte: Der Soldat nichtbürgerlicher Rechts­
stellung erhält nach Ableistung der Dienstzeit als kostbare Belohnung das 
römische Vollbürgerrecht1. Die Großzügigkeit des Kaisers Claudius in der 
Verleihung des Bürgerrechts, von seiner römischen Umgebung mißverstanden 
und bespöttelt, konnte sich nirgends stärker auswirken als auf dem Gebiete des 
Heerwesens. Soweit die Neuerung die Marine betrifft, setzt sie die Ablösung 
der Sklaven und Freigelassenen durch freigeborene Reichsangehörige voraus. 

Und noch eine zweite Belohnung rechtlicher Art wird dem Veteranen zu­
teil2. Der Soldat des stehenden römischen Heeres der Kaiserzeit darf be­
kanntlich nicht verheiratet sein3; der Grund für diese scheinbare Härte liegt 
in der Rücksicht auf die militärische Disziplin, die man andernfalls gefährdet 
glaubte. Zugleich mit der Zivität wird nun dem Veteranen das Recht zuge­
billigt, eine gültige Ehe nach römischem Recht auch mit einer Frau nicht­
römischer Rechtsstellung zu schließen. Aber nicht genug damit. Man konnte 
es dem langdienenden Soldaten verwehren, sich während seiner aktiven 
Dienstzeit zu verheiraten, nicht aber, sich mit einer Frau zusammenzutun 
und Kinder mit ihr zu zeugen; dem Flottensoldaten wurde das Zusammen­
leben mit einer Frau schließlich geradezu als Recht zugestanden, er lebte nun 
mit ihr concessa consuetudine*, und je länger sich der Soldat an einem und 
demselben Standort befand, um so näher lag es für ihn, wenn schon nicht 
förmlich, so doch wenigstens tatsächlich einen Hausstand zu begründen. 
Wenn in zahlreichen Grabschriften aktiver Soldaten oder ihrer Frauen die 
Betreffenden sich gegenseitig als Ehegatten (coniunx, uxor, maritus) bezeich­
nen, so darf das nicht im Rechtssinne verstanden werden5; anderseits kommt 
es aber auch vor, daß eine Frau sich als contubernalis eines Soldaten be­
zeichnet (VI 32777) oder als seine focaria (XI 39 = D. 2904) oder daß sie 
einen verstorbenen Soldaten ihren amicus nennt (X 3655). Diese Verbindungen 
nun wurden bei der ehrenvollen Entlassung legitimiert. Vielfach macht der 
Soldat — oder Veteran — seine Freigelassene zu seiner Frau 6 . Die Bürger­
rechtsverleihung erstreckte sich auch auf die Kinder des Veteranen, und 
zwar nicht nur auf die künftigen, sondern auch auf die schon vorhandenen, 
die also ursprünglich illegitim waren7 . 

1 Vgl. H. Nesselhauf XVI, p. 148; Starr S. 89f. mit Anm. 90. 
2 Vgl. hierzu Mommsen und Nesselhauf XVI, p. 154f. 
3 Für die Legionare, vielleicht auch für die Auxiliarsoldaten hat Septimius Severus 

das Verbot aufgehoben. 
* Zwischen 152 und 166, s. die Diplome XVI 100 und 122 und vgl. ebd. p. 159 Nr. 3 

und p. 155. 
5 Der Gebrauch des Wortes uxor in Militärdiplomen ist vielleicht dadurch entschul­

digt, daß er korrekt ist in bezug auf die zukünftige Eheschließung, inkorrekt nur in 
bezug auf die Vergangenheit. Eine andere Erklärung bei Nesselhauf p. 155. Mommsens 
Ansicht, daß den Flottensoldaten ein matrimonium iuris peregrini zugestanden habe, 
ist nicht mehr zu halten, s. ebd.; volle Klarheit ist noch nicht gewonnen, sie muß von 
weiteren Funden erhofft werden. Vgl. u. Anm. 7. 

B z. B. X I 26. 33. 60. XIV 235. 
7 In dieser Allgemeinheit güt dies nur von den Flottensoldaten. Auf die Unter­

schiede gegenüber den anderen Wehrmachtsteilen kann hier nicht eingegangen werden. 
Nesselhaufs Regel „disciplinam militarem eo laxius observatam esse, quo deteriores 
fuerunt milites" (XVI p. 155, vgl. 161) bedarf insofern der Einschränkung, als die Auf­
hebung des Eheverbots, die Septimius Severus den Legionaren gewährte, für die Flotten­
soldaten nicht galt, wie die Diplome des dritten Jahrhunderts zeigen, die nach wie 
vor von der concessa consuetudo reden. Diese sucht Starr S. 91 f. als matrimonium 
peregrinischen Rechts zu erklären. 
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Schon im ersten Jahrhundert wird es üblich, daß der Flottensoldat die 
tria nomina führ t ; der Brief des Rekruten Apion, Sohnes des Epimachos, aus 
Ägypten (BGU 423) zeigt, daß im zweiten Jahrhundert der in eine der itali­
schen Flotten eintretende Soldat einen lateinischen Namen erhielt, wenn er 
nicht schon vorher einen hatte. Es ist jedoch nicht stat thaf t , aus dem latei­
nischen Namen einen Schluß auf die Rechtsstellung des Trägers zu ziehen. 
Mommsen hat einen solchen Schluß gezogen und die These aufgestellt, daß 
spätestens in den zwanziger Jahren des zweiten Jahrhunderts, unter Hadrian, 
die Rechtsstellung der Soldaten der italischen Flotten sich abermals gehoben 
habe. Danach hätte den Flottensoldaten nunmehr ,,die vornehmste Rechtsform 
der Peregrinität" geeignet, nämlich das latinische Recht1 , und zwar ein lati­
nisches Personalrecht, das gegen die Regel an keine einzelne Stadt geknüpft 
war, und von dem Mommsen annahm, daß zu seiner Statuierung die hybride 
Institution der Latini Iuniani beigetragen habe2 . Nachdem schon früher 
hier und da Widerspruch gegen Mommsens These laut geworden war3 , hat 
Starr sie am Material mit zwingenden Gründen widerlegt4. 

Nach welchen Gesichtspunkten der lateinische Name, den der Flotten­
soldat peregrinen Rechtes sich zulegte oder erhielt, ausgesucht wurde, ob etwa 
ein höherer Offizier sozusagen Pate stand, wissen wir nicht. Es ist unter 
diesen Umständen ganz natürlich, wenn Brüder verschiedene Gentilnamen 
führen5 . Im Falle des Apion (BGU 423), der die Namen Antonius Maximus 
erhält, und in vielen anderen6 verdeckt der Name die Herkunft vollständig. 
Sehr oft aber verrät das Cognomen — auch abgesehen von Nationalitäts­
angaben — die fremdländische Herkunft 7 , und man darf vermuten, daß in 
diesen Fällen der bisherige Individualname zum Cognomen wurde8 , so wie 
es auch bei der Freilassung von Sklaven geschah. Im Namen des Sohnes wird 

1 Ges. Sehr . V, S. 412. 
2 S t a a t s r e c h t I I I , S. 627. Ü b e r d e n Z e i t p u n k t der angeb l i chen N e u e r u n g h a t M o m m s e n 

sich vors ich t ig a u s g e d r ü c k t : „ U n t e r H a d r i a n abe r , zuers t im J . 129, t r e t e n die i t a l i s chen 
F l o t t e n u n s in de r j en igen Ges ta l t en tgegen , die sie f o r t a n b e h a l t e n " , Ges. Sehr . V, S. 408, 
vgl. 412.408, A n m . 4 ; (noch vors ich t iger S t a a t s r e c h t I I 3 , S. 863 ; f ü r 129 is t e inzuse tzen 
127 auf G r u n d des Dip loms X V I 72, s. Nesse lhauf p . 193. 

3 Vgl. z. B . H . Dessau , Gesch. d . r . Kaise rze i t 1, 1924, S. 309. 
4 S. 71 ff., vgl . a u c h S. 185. 
5 T. F(lavius) S[a]bestianus u n d M. Aur(elius) Salvianus I I I 7327 ; C. Octavius 

FrofnJto u n d C. Iulius Fabianus X 3443 = D . 2899; C. Aponius Eudemon u n d C. Iulius 
Ierax X 3482 = D . 2865; M. Antonius Rufinus u n d L. Iulius Apollinaris X 3 5 2 3 ; T. 
Licinius Memor u n d M. Nonius Aquilinus X 3598. V o n d e n dre i B r ü d e r n M. Val. Satur., 
M. Sestius Pudens u n d M. Val. Capito X I 343 h a b e n zwei dense lben G e n t ü n a m e n ; ebenso 
die be iden B r ü d e r Naebius Faustus u n d Naebius Saturninus X 8119 = Diehl 569 ; in 
V I 3151 he ißen be ide B r ü d e r M. Aur. Romanus. I n all diesen Fä l l en s ind alle G e n a n n t e n 
ausdrück l i ch als So lda t en beze ichne t . J e zwei B r ü d e r m i t ver sch iedenen G e n t i l n a m e n , 
von d e n e n n u r einer als Solda t beze ichne t is t , n e n n e n die I n s c h r i f t e n V I 3163. X I 71. 94. 
*110 (in d e n be iden l e t z t g e n a n n t e n Fäl len h a b e n die B r ü d e r gleiches Cognomen) , m i t 
gleichem G e n t i l n a m e n X 3394.3450. 3653. * X I 67, vgl . X 3542. 

6 Beispiele a n z u f ü h r e n e r ü b r i g t s ich; vgl . A n m . 5 u n d die S. 112, A n m . 2 a n g e f ü h r t e n 
N a m e n , die zu d e n römischen tria nomina d e n P e r e g r i n e n n a m e n m i t de r F o r m e l qui 
et h inzu fügen . 

7 Z u m Beispiel L. Oermanius Asclepiades V I 3113 — 4846 ; L. Sulpicius Artemidorus V I 
3133 u n d viele a n d e r e . E i n M a n n a u s Seleucia h e i ß t Seleucus ( X 3487 = D . 2873), e iner 
aus P o n t u s h e i ß t Ponticus, ebenso sein Sohn ( X 3 4 2 5 ) . Vgl. a u c h X V I 7 9 , d a z u S t a r r 98,27. 

8 Die B e i b e h a l t u n g des Orig ina lnamens als Cognomen i s t besonde r s deu t l i ch be i 
L e u t e n aus Ä g y p t e n ; d a g i b t es e inen Ptolemaeus ( X 3579), einen Anubio ( X 3515), 
mehre re mi t N a m e n Isidorus ( X 3460. 3608 == D . 2903. E p h . ep. V I I I 383 = D . 2867), 
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d a n n die f r e m d e H e r k u n f t des Vate r s , die dessen Cognomen noch ver r ie t , 
biswei len u n k e n n t l i c h ; so he ißen z . B . die K i n d e r eines V e t e r a n e n n a m e n s 
M. Castus Diogenes g u t la te in isch M. Casius Bitalis u n d Casia lanuaria 
(X 3558), d e r S o h n eines S o l d a t e n Q. Crispins Heraclida h e i ß t Q. Crispins 
Maximus ( X I 52), die T o c h t e r eines V e t e r a n e n Aelius Eutychianus f ü h r t den 
N a m e n Aelia Animequitas (X 3594). Ö f t e r s wird a b e r die E r i n n e r u n g a n die 
H e r k u n f t a u c h noch in der n ä c h s t e n G e n e r a t i o n im N a m e n f e s t g e h a l t e n ; die 
T o c h t e r eines C. Iulius Zoilus h e i ß t Iulia Zoe (X 3485)1 . D e r m e h r f a c h e r w ä h n t e 
Ä g y p t e r Apion, als So lda t Antonius Maximus g e n a n n t , n e n n t seinen Sohn 
Maximus, seine T ö c h t e r (?) Elpis u n d Fortunata: hier sche in t die östl iche 
A b k u n f t des Vate r s , die dessen N a m e n ich t m e h r e r k e n n e n l ieß, im N a m e n 
d e r e inen T o c h t e r wieder z u m Vorsche in zu k o m m e n ( B G U 632); en t sp r echend 
i s t es viel le icht zu erk lä ren , w e n n d e r V a t e r Q. Mucius Montanus he iß t , der 
S o h n Q. Mucius Beronicianus (AE 1930, 63), oder der V a t e r C. Iulius Procl[us], 
d e r S o h n Iulius Ascle ­ ­ ­ (AE 1905, 201). Zuwei len wird der Orig ina lname 
m i t qui et a n d e n R ö m e r n a m e n a n g e f ü g t 2 . — V e r h ä l t n i s m ä ß i g sel ten f ü h r e n 
die S o l d a t e n f r a u e n perg r ine N a m e n 3 , die N a m e n der meis t en s ind n a c h 
alle aus Ägypten stammend; ebendaher ist wahrscheinlich der [Se]rapion X 3574 (vgl. 
AE 1929, 146). Hierher gehört auch das Cognomen Ammonianus oder Amonianus, d. i. 
'Aju(v)coviav6s (VI 3159. X 3396, vgl. X 1969. 3535). Noch häufiger ist der Name 
Ammonius (Antonius, Hammonius), d. i. A/j,(/j,)d)viog; da er ebenso endet wie ein 
normaler römischer Gentilname, verwendete man ihn als solchen und nicht als Cog­
nomen. So findet sich ein C. Ammonius Montanus (VI 3093 = 7463), ein C. Hammonius 
Fortis (X 3381), ein Hammonius Aristo (X 3467 = D.2855, ohne Angabe der Natio­
nalität), ein M. Amonius Bassus (X 3514) und sogar ein Ammonius Ammonianus (X 3612, 
ohne Angabe der Nationalität). Ein Iulius Ammonianus, von dem nicht gesagt ist, ob 
er Soldat ist, erscheint als Erbe eines D. Arruntius Clemens, nat(ione) Alexandrinus, 
Soldaten der Flotte von Misenum (X 3535). 

1 Weitere Beispiele I I I 14695 = IGRR I 552. X 3432. 3536. 3596. X I 38. 77 = D. 
2892. 86 = D. 2846. Eph. ep. VIII 425. AE 1929,145. In denselben Zusammenhang 
gehört es wohl auch, wenn Cn. Arrius Myro, Veteran der Flotte von Misenum, der aus 
Formiae in Latium stammt (X 3365 = D. 2851), und . Iulius Alexanfdjer, ebenfalls 
Angehöriger der misenatischen Flotte, anscheinend als Lagerkind bezeichnet — na. 
*[v]er(na) Misenas — (XI 3736), ein griechisches Cognomen führen. 

2 C. Caecilius Valens qui Chilo Bithi f . VI 3165; M. Plotius Paulus qui et Zosimus 
VI 3621; L. Antonius Leo q(ui) et Neon, Zoili f . X 3377 = D. 2839; T. Attius Nepos 
qui *Zecaepr X 3386; T. Suillius Albanus qui et Timotheus Menisci /. *X 3406 = D. 2886; 
L. *Iallius Valens qui et *Licca(s?) Bardi f . X 3468; C. Iulius Silvanus qui et Diophanes 
Diophani X 3492 = D. 2887; C. Iulius Pudens qui Dines Sautis X 3590; C. Iulius Victor 
qui et Sola Dini f . X 3593; C. Eavonius Geler qui et Bato Scenobarbi X 3618 = D. 2901; 
M. Sems Longinus qui et Menophilus Antoni X 3622 (ein Veteran, der möglicherweise 
die tria nomina, und zwar als römischer Vollbürger, erst bei der Entlassung bekommen 
hat) ; L. Virridius Celer qui et ­ ­­ *X 3666; M. Baebius Celer qui et Bato Dazantis /. AE 
1912, 184. Vgl. Mommsen, Ges. Sehr. I I I , S. 435. Die meisten der eben angeführten Namen 
kennzeichnen die Herkunft ihres Trägers nicht nur durch dessen ehemaligen Pergrinen­
namen, sondern auch durch den Namen seines Vaters. Das kommt auch sonst öfters vor: 
L. Decimius Scava Dercelonis f., missicius V 910 (Mis. ?); L. Valerius Dazantis f . Ispanus 
X 3375 (Mis.); M. Sabinius Fadi /. Hera(s) X 3421 = D. 2831 (Mis.); L. Atilius Xenonis 
fi[lius] Pudens X 3488 (Veteran, Mis.); L. Domitius Demetri f . Demetrius X 3498 = D. 
2877 (Mis.); C. Fusius Guradronis f . ­­­ XVI 72 (J. 127, Rav.); M. Numisius Saionis f . 
Nomasius XVI 74 (J. 129, Mis.); D. Numitorius Agisini f . Tarammo XVI 79 (J. 134, 
Mis.); C. Valerius Annaei f . Dasius XVI 100 (J. 152, Rav.); L. Valerius Cainenis f . Tar-
vius XVI 102 (J. 149/53, Flotte unbestimmt); C. Tarcutius Tarsaliae fil. Hospitalis 
XVI 127 (J. 173, Mis.?); vgl. noch V 774. 2834 (der Bruder des Soldaten heißt Iarsa). 
X 1957. 3661. 

3 Ich habe mir folgende Fälle notiert: Coniete Sandona (falls Soldatenfrau) X 3399; 
Lucia X 3467 = D. 2855 (sie wird nicht als Gattin bezeichnet, ist es aber offenbar); 
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römischer Art gebaut, d. h. aus Gentilicium und Cognomen zusammengesetzt1; 
oft läßt das Cognomen, wie bei den Männern, die nichtrömische Herkunft 
erkennen2 . 

Auffallenderweise war es offenbar üblich, daß die Kinder aktiver Soldaten 
den Gentilnamen des Vaters führten, obwohl er ihnen doch eigentlich erst 
nach der Legitimierung der Ehe, der sie entsprossen waren, also nach der 
Beendigung der Dienstzeit des Vaters, zustand 3 ; Dutzende von Grabschriften 
zeigen den aktiven Flottensoldaten als Vater einer Familie, deren Illegitimität 
völlig ignoriert wird. 

3. Chargen und Rangordnung. 
Die niederen Befehlshaber in der Flotte, ursprünglich ebenso wie die 

anderen Flottensoldaten dem kaiserlichen Gesinde angehörig (s. o. Kap. 2), 
führen die Titel nauarchus und trierarchus*; die Römer haben darauf ver­
zichtet, die uralten griechischen Bezeichnungen durch lateinische Wörter zu 
ersetzen, und bekundeten durch diese Äußerlichkeit, wie sehr sie den Ein­
richtungen und Erfindungen des griechischen Seewesens verpflichtet waren5 . 
Die Nauarchen haben den höheren Rang; wenn sie mit den Trierarchen zu­
sammen genannt werden, erscheinen sie an erster Stelle6, man kann vom 
Trierarchen zum Nauarchen aufrücken7 , und es gab viel mehr Trierarchen als 

Euphemia X 3505; Amasemia, F r a u eines V e t e r a n e n , X 3513; Tertia X 3565; Callytic(he) 
X 3 5 6 8 ; Gyrilla X 3 5 7 1 ; Carpime X 3 6 1 1 ; Taesis X 3 6 3 5 ; Tesneus Serapias * X 3 6 3 8 ; 
Zosime X 7 5 3 5 ; Severa X I 54 ; Asclepiodotia * X I 7 8 ; Maxima A E 1905, 201 ; Tapaia 
Tryphonis filia X V I 24. E s is t a b e r zu v e r m u t e n , d a ß in m a n c h e n dieser Fäl le de r a n sich 
v o r h a n d e n e G e n t i l n a m e weggelassen sein w i r d ; ande r se i t s i s t ein römische r N a m e wie 
Severa kein sicheres Zeichen f ü r n ich tpe reg r ine R e c h t s s t e l l u n g de r I n h a b e r i n (die Schwes te r 
des Ä g y p t e r s Apion B G U 632 he iß t Sabina). 

1 Z u m Beispiel Clodia Fadiana X 3374; Ulpia Primigenia X 3384; Deccia Fortunata 
X 3400. Auf die R e c h t s s t e l l u n g dar f m a n a u s d e m N a m e n n i c h t schl ießen, s. o b e n . 

2 Z u m Beispiel Val(eria) Zosime I I I 3165; Munatia Pannychis V I 3096 ; Iuventia 
Eutychia V I 3160. 

3 M a n m u ß es als Rege l b e t r a c h t e n , d a ß w e d e r d a s K i n d , d a s w ä h r e n d de r Diens t ­
zei t des V a t e r s s t i r b t , n o c h das jen ige , dessen V a t e r v o r B e e n d i g u n g de r Diens t ze i t s t i r b t , 
in den G e n u ß de r l eg i t imen R e c h t s s t e l l u n g ge lang t . D e r G e d a n k e , d a ß die S o l d a t e n , 
die w ä h r e n d der Diens tze i t v e r s t a r b e n , viel le icht sozusagen als causarii dimissi honesta 
missione (über diese Nesse lhauf X V I , p . 160) b e t r a c h t e t u n d ih re K i n d e r l eg i t imie r t 
w o r d e n w ä r e n , is t f e r n z u h a l t e n . ­— K i n d e r a k t i v e r So lda t en , die d e n G e n t i l n a m e n des 
V a t e r s f ü h r e n , z . B . I I I 3223 (cf. p . 2277). V I 3100. 3109. 3116. X 3366. 3424. 3432. 
3547. X I 25. 38. 66. X I I I 3546. A E 1930,63. I G R R 1 1 1 3 1 ; in X I I I 3546 f ü h r t d ie 
T o c h t e r sogar die F ü i a t i o n P. fil. Zu e r w a r t e n wäre , d a ß de r N a m e des K i n d e s e n t w e d e r 
die N a m e n s f o r m de r P e r e g r i n e n ze ig t ; das is t der Fa l l in d e n D i p l o m e n X V I 12. 24. 79, 
die a n d e r e n Fäl le , die m a n allenfal ls d a f ü r in A n s p r u c h n e h m e n k ö n n t e , s ind uns i che r 
(VI 3155. X 3 3 5 2 . 3388. 3502. 3505. 3565. 3627. *3638. A E 1929, 144); oder a b e r d a ß 
d a s K i n d , w e n n die M u t t e r einen römischen N a m e n h a t , d e r e n G e n t i l n a m e n f ü h r t ; a u c h 
dies k o m m t n u r ganz sel ten vor , so X 3395 = D . 2883. X 3482 = D . 2865 ; v e r m u t e n 
k a n n m a n es in d e n Fäl len , w o das K i n d einen a n d e r e n G e n t i l n a m e n f ü h r t als d e r 
V a t e r , ohne d a ß de r N a m e der M u t t e r g e n a n n t is t , so V I 3098. X 3454 = D . 2861. 
X 3496. 3533. 3534. A E 1929, 142. 

4 A u c h in d e n F o r m e n nauarcus, trierarcha; griechisch vavaq%oc,, rQirjQaQxoQ-
5 Vgl. M o m m s e n , Ges. V I S. 71,1, wo die römische Reichs f io t t e u n t e r Hinwei s au f 

die trierarchi, gubernatores, naophylaces, pituli ge radezu als eine griechische I n s t i t u t i o n 
beze ichne t wird . 

6 X 3341 = D . 445 ; e n t s p r e c h e n d zu e rgänzen X 3340 = D . 2841 a d d . ; Dig. 37,13,1. 
7 So m u ß de r W o r t l a u t de r I n s c h r i f t X I 86 = D . 2846 d o c h wohl g e d e u t e t w e r d e n ; 

vgl . Fiebiger Diss. S. 368. 

Würzburger Jahrbücher, Bd. 4, Heft 1 
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Nauarchen 1 ; die Stellung des Nauarchen als eines höheren Offiziers ist auch 
dadurch betont, daß er einen beneficiarius haben kann 2 . Der Unterschied im 
Kommandobereich besteht darin, daß der Nauarch eine Flottenabteilung 
befehligt, während der Trierarch im allgemeinen Befehlshaber eines Einzel­
schiffs gleich welcher Größenordnung ist3, allerdings auch mit dem Kommando 
über mehrere Schiffe oder über eine Abteilung Flottensoldaten beauftragt 
werden kann 4 . Das Verhältnis ist also im Grunde das gleiche wie das zwischen 
Nauarch und Trierarch in den Flotten der Griechen; und es wäre auch ver­
wunderlich, wenn der klangvolle Titel des vavaq%og, der im griechischen 
Seewesen fast überall den Flottenchef bezeichnete 5 und der mit der Erinnerung 
an hochbedeutende Ereignisse der griechischen Geschichte unlöslich ver­
bunden war, zum Titel des einfachen Kapitäns herabgesunken wäre, nachdem 
er für die höheren Kommandostellen römischen Titeln hatte weichen müssen6. 

Anscheinend ist die Nauarchie, wenigstens in der Flotte von Misenum, 
nicht immer als Daueramt, sondern auch fallweise und befristet übertragen 

1 I c h k e n n e , w e n n ich u n s i c h e r e Fä l l e m i t z ä h l e , a u s d e n n i c h t l i t e r a r i s c h e n Quel len 
f ü r alle F l o t t e n z u s a m m e n 20 e inze lne N a u a r c h e n , 68 e inze lne T r i e r a r c h e n . 

2 X V I 3, s. a l l e r d i n g s u n t e n S. 117, A n m . 2. 
3 D e r T r i e r a r c h K o m m a n d a n t e ine r T r i e r e : T a c . h i s t . 2,9 ( J . 69) : datae e classe 

Misenensi duae triremes ad prosequendum . . . nec defuere qui trierarchos nomine Neronis 
accirent. So a u c h 1 X 4 1 (cf. p . 652) = D . 2 8 1 9 : trierarchus de triere Triptolemo. A b e r 
d a s Schiff , d a s d e r T r i e r a r c h be feh l ig t , m u ß n i c h t e ine Tr i e r e s e i n : trierarchus liburna 
Qrypi I I I 434 == D . 2913 ; tr. de lib. Aquila X 3361 = D . 2844 ; trierarchus liburnae Nili 
V I I I 2 1 0 2 5 = D . 2914. W e n n i n X 3391 = D . 2845 e in adiutor tr(ierarchi) (quadriere) 
Veuere g e n a n n t i s t , so b e s a g t dies , d a ß d e r adiutor in d e r B e s a t z u n g d e r V e n u s reg i s t r i e r t 
i s t , n i c h t a b e r n o t w e n d i g , d a ß d e r T r i e r a r c h n u r dieses e ine Schiff u n t e r se inem K o m m a n d o 
g e h a b t h a b e (vgl. die n ä c h s t e A n m . ) . 

4 E i n T r i e r a r c h i m J . 69 K o m m a n d a n t d e r Liburnicae naves, e iner A b t e i l u n g der 
F l o t t e v o n M i s e n u m , a u f C o r s i c a : T a c . h i s t . 2,16. Vgl . G a l e n V p . 897 K ü h n ( M a r q u a r d t , 
R o m . S t a a t s v e r w . I I 2 S. 509 ,2 ) : TQirjodQxaq fxev cbvöjuatov oi naXaioi rovg ägxovrag rwv 
rgirjQcov, vvv ö'ijörj ndvtag ovrcoq xaXovaiv rovq öTKOCOVV rjyov/j,svovg aröAov vavxixov 
xäv fj,rj TQirjQei; cboiv ai vFjeg. D i e Schi f fe d e r classis Germanica, v o n d e n e n T a c . h i s t . 4,16 
d i e R e d e i s t , w u r d e n a n s c h e i n e n d n i c h t v o n je e i n e m T r i e r a r c h e n befeh l ig t , d a dem 
Z u s a m m e n h a n g n a c h s o n s t die T r i e r a r c h e n h ä t t e n e r w ä h n t w e r d e n m ü s s e n . J e ein 
T r i e r a r c h a ls F ü h r e r e ine r A b t e i l u n g F l o t t e n s o l d a t e n , die a ls A r b e i t s k o m m a n d o e ingese tz t 
i s t : X I I I 7719 ( a d d . p . 131). 8036 = D . 2907, J . 160 (in b e i d e n F ä l l e n h a n d e l t es sich 
u m d ie classis Germanica); u n t e r C o m m o d u s b e g e g n e t ein T r i e r a r c h als K o m m a n d a n t 
e i n e r A b t e i l u n g F l o t t e n s o l d a t e n in Ost i a ( X I V 110). I n d e r S p ä t z e i t i s t d e r Tr i e r a r chen ­
t i t e l v e r s c h w u n d e n , d e r Ti t e l N a u a r c h a u f d e n K o m m a n d e u r des Einze lsch i f f s über ­
g e g a n g e n ; vgl . R . G r o s s e , R o m . Mil i t ä rgesch . , 1920, S. 78 ; 116f . 

5 Vgl . K r o m a y e r ­ V e i t h , R e g . S. 630 u . d . W . N a u a r c h e n . 
6 D a ß d e r N a u a r c h n i c h t , wie m a n f r ü h e r g l a u b t e , B e f e h l s h a b e r e ines Einzelschi f fs 

v o n g r ö ß e r e m T y p (Te t re re , P e n t e r e usw.) gewesen i s t u n d s ich d e r R e g e l n a c h n u r d a d u r c h 
v o m T r i e r a r c h e n u n t e r s c h i e d , h a t F i e b i g e r Diss . S. 365 g e z e i g t ; d e m g e g e n ü b e r b e d e u t e n 
d ie B e m e r k u n g e n v o n S t r a c k R E X V I S p . 1896 u n d v o n K ö s t e r u n d v . Nische r bei 
K r o m a y e r ­ V e i t h S. 622 e inen R ü c k s c h r i t t , r i ch t ig d a g e g e n S t a r r S. 39. E s i s t bezeich­
n e n d , d a ß d e r Ti t e l N a u a r c h , a n d e r s a ls d e r des T r i e r a r c h e n (s. o b e n A n m . 3), niemals 
i n V e r b i n d u n g m i t d e m N a m e n e ines Schiffes b e g e g n e t . M a n k a n n hie r a u c h die In ­
s c h r i f t I G R R I I I 1006 a n f ü h r e n , in welche r d e r N a u a r c h o f f e n b a r als F ü h r e r e iner F l o t t e n ­
a b t e i l u n g e r s c h e i n t ( d a ß es sich u m die classis Syriaca h a n d e l e , wie d e r K o m m e n t a r zu 
d e r I n s c h r i f t u n d d a n a c h S t a r r S. 48, A n m . 4 3 a n n e h m e n , i s t n i c h t gesag t ) . — D a ß die 
[öjexavoi, die f ü r e ine d e r b e i d e n p r ä t o r i s c h e n F l o t t e n d u r c h I G R R 1 1046 (Zeit des 
Verus ) b e z e u g t s ind , m i t d e n N a u a r c h e n i d e n t i s c h seien, wie Fieb ige r Diss . S. 380 f . und 
R E I V S p . 2 2 4 5 f . will ( z u s t i m m e n d S t a r r S. 40), i s t h ö c h s t u n w a h r s c h e i n l i c h ; dem 
g r i e c h i s c h e n ösxavög w ü r d e l a t e in i sch decurio e n t s p r e c h e n , d o c h i s t d e r Ti te l f ü r die 
F l o t t e n n i c h t be l eg t . A u c h M o m m s e n w e i ß ke ine E r k l ä r u n g ( A n m . z u X 3340). 
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worden1. Wie die Rangordnung der Nauarchen etwa innerhalb einer und 
derselben Flotte abgestuft war, wissen wir nicht; der ranghöchste führte den 
Titel nauarchus princeps oder nauarchus et princeps, auch wohl den Titel 
nauarchus archigybernes (oder -us2). Ausnahmsweise konnte man vom 
nauarchus princeps zum primus pilus einer Legion befördert werden; doch 
handelt es sich in dem einzigen uns bekannten Fall dieser Ar t 3 um den 
Primipilat in der legio I adiutrix, die ja ursprünglich aus Flottenmannschaften 
gebildet war. Gewöhnlich wird derjenige, der es bis zum Nauarchen gebracht 
hatte, über diese Stellung nicht hinausgelangt sein. Auf welchem Wege 
man sie normalerweise erreichte, ist ungewiß; die Möglichkeit des Aufstiegs 
vom Trierarchen zum Nauarchen wurde bereits erwähnt; daß man schon in 
sehr jungen Jahren Nauarch werden konnte, zeigt die Grabschrift eines bis 
nauarcus, der im Alter von 24 Jahren gestorben ist4 , also schwerlich von der 
Pike auf gedient haben wird. Eine Laufbahn wie die des C. Sulgius Cae-
cilianus (VIII 1322 = 14854 = D. 2764), der es bis zum Legionspräfekten 
brachte, war gewiß auch im dritten Jahrhundert , dem sie angehört, nicht 
gerade häufig; Caecilianus ist vom optio peregrinorum et exercitator militum 
frumentariorum zum Nauarchen in der Flotte von Misenum aufgerückt, dann 
Legionszenturio geworden. Da der optio peregrinorum unmittelbar zum 
Zenturionat qualifiziert ist5 , muß die Nauarchie in dieser Zeit dem Legions­
zenturionat gleichgestellt gewesen sein6. Seit wann das der Fall war, ist 
nicht bekannt7 . 

1 D a s g e h t wohl a u s de r f ü r die F l o t t e v o n M i s e n u m zweimal b e z e u g t e n V e r b i n d u n g 
bis nauarchus (VE 3 2 7 7 2 = D . 2843. X 3350) he rvo r , vgl . Fieb ige r Diss . S. 368ff . , d e r 
wenigs tens grundsä t z l i ch r e c h t h a b e n d ü r f t e . Die V e r m u t u n g v o n S t a r r S. 87f . (vgl. 
S. 49, A n m . 61 u n d S. 103, A n m . 82), die Beze ichnung bis nauarchus h a b e n i c h t s m i t de r 
F l o t t e zu t u n , sonde rn beziehe sich auf d e n I s i sku l t , wird d u r c h die V e r b i n d u n g bis nau­
arcus clasis praetorio Mesenatium V I 32772 als u n z u t r e f f e n d erwiesen. 

2 B e z e u g t i s t d e r P o s t e n des nauarchus princeps n u r f ü r die F l o t t e n v o n M i s e n u m 
u n d R a v e n n a ; die kle ineren Verhä l tn i s se in d e n a n d e r e n F l o t t e n m a c h t e n i hn d o r t viel­
l e i ch t überflüssig, nauarc(us) princ(eps) clas(sis) pr(aetoriae) Misen(ensis) X 8215 = 
D . 2842, n(auarchus) princ(eps) cl(assis) X 3348 = D . 2847 (vielleicht Mis.), nauarc(us) 
et princeps cl(assis) pr(aetoriae) Eaven[n](atis) X I 86 = D . 2846; nauarchus archigy­
bernes — D a t i v : archigyberni — cl(assis) pr(aetoriae) Misen(ensis) X 3349 = D . 2852. 
D a ß die Ti te l nauarchus princeps u n d nauarchus archigybernes (vgl. äQxixvßegvijrrjg, 
s. Thes . 1. L. u . d. W . archigybernus) dasse lbe meinen , v e r m u t e t M o m m s e n zu X 3348f . , 
w ä h r e n d Dessau zu D . 2852 = X 3349 es f ü r mögl ich hä l t , d a ß de r archigybernus z u m 
nauarchus b e f ö r d e r t w o r d e n sei, w a s a b e r k a u m in F r a g e k o m m t . E i n archig. X 7593, 
e in arch. X 3393, wo a b e r a u c h a n die A u f l ö s u n g arch(itectus) g e d a c h t w e r d e n k a n n ; 
e in archigubernus ex classe Britannica Dig . 36,1,48. 

3 X 3348 = D . 2847; n a c h v . D o m a s z e w s k i R h . Mus . 58, 1903, S. 386 ers t a u s d e m 
d r i t t e n J a h r h u n d e r t — w a r u m ? 

4 V I 32772 = D . 2843, vgl . Fieb iger Diss. S. 370. Die A n g a b e n ü b e r Al te r u n d 
Diens t ze i t v o n Tr ie ra rchen zeigen n ich t s Auffä l l iges . 

5 V I 3328, s. v . Domaszewsk i , Die R a n g o r d n u n g des r ö m i s c h e n Heeres , 1908, S. 28. 
6 D e r Ti te l exercitator militum frumentariorum beze ichne t die F u n k t i o n , f ü r welche 

Caeci l ianus als optio peregrinorum e ingese tz t w a r ; vgl . v . D o m a s z e w s k i a . O. S. 107. 
7 W i r w ü ß t e n es viel leicht , w e n n es gelänge, die I n s c h r i f t X 3340 = D . 2841 a d d . 

m i t Sicherhe i t zu e rgänzen u n d zu d e u t e n ; sie l a u t e t m i t d e n E r g ä n z u n g e n M o m m s e n s 
u n d v . Domaszewsk i s : ­­ ­ divfij Nefrjvae abnepotib(us), [nauarchi et trierjarchi classis 
praetor(iae) Misen(ensis), [quod ad duos cejnturionatus, quibus divus Pius [classem 
suam honojraverat, adiecto tertio ordine [optimum princijpem aequaverint. W e n n 
v . Domaszewsk i (dessen I n t e r p r e t a t i o n S t a r r S. 43 zu s t ü t z e n such t ) a . O. S. 106, seine 
f r ü h e r e Meinung korr ig ierend (vgl. S. 105,4), e r k l ä r t : „ D i e O r d n u n g des 2. J a h r h u n d e r t s 
l ä ß t sich d a h i n b e s t i m m e n , d a ß d u r c h P i u s der nauarchus princeps u n d die nauarchi 

8* 
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Die Vorstufe des Trierarchenranges ist nur in 2 Fällen angegeben: Ein 
ezactus der alexandrinischen Flotte steigt zur Trierarchie auf 1 ; ein Trierarch 
der classis Flavia Pannonica war vorher beneficiarius consularis, d. h., er 
gehörte dem Officium eines Pro^inzstatthalters an (III 4319). Daraus aber 
geht hervor, daß der Rang dieses Trierarchen unmittelbar unter dem des 
Legionszenturio lag2. Den Trierarchen sind Ordonnanzen beigegeben3. 

Neben den nautischen und militärischen Aufgaben, wie sie dem Schiffs­
kapitän obliegen4, hatten die Trierarchen gewiß auch Verwaltungsfunktionen, 
von denen wir freilich wenig wissen. Trierarchen — der alexandrinischen 
Flotte ? — begegnen als Entlassungsfunktionäre in einem Papyrus des 2. Jahr­
hunderts (Oxy. 1508)5. 

Wie im Landheere die wichtigsten taktischen Einheiten die Zenturien 
sind, die wichtigsten Offiziere die Zenturionen, Kompaniechefs und Haupt­
feldwebel in einer Person, so bildet auch die Besatzung jedes Schiffes eine 
Zenturie, die unter einem Zenturio6 steht. In der Soldatensprache sind 
Zenturie und Schiff geradezu miteinander identisch7; man hat den Eindruck, 
als ob für den Dienst und das tägliche Leben des einzelnen Flottensoldaten 
der Zenturio viel wichtiger ist als der Trierarch, obwohl oder vielmehr weil 
dieser den höheren Rang hat 8 . Der Trierarch hat te das Kommando über 
die gesamte Schiffsmannschaft, während der Zenturio wohl die Schiffssoldaten 
im engeren Sinne befehligte9. 

d e n R a n g v o n Leg ionszen tu r ionen erh ie l ten , das sind die duo centurionatus de r I n s c h r i f t 
X 3340. M a r c u s u n d Verus ver l i ehen a u c h d e n trierarchi den R a n g von Legionszen tu r ionen , 
d a s i s t d e r tertius ordo d e r I n s c h r i f t " , so i s t zu sagen, d a ß d a s W o r t duos vor centurionatus 
e r g ä n z t is t , d a ß die B e z e i c h n u n g tertius ordo r ä t s e l h a f t ble ib t u n d d a ß de r ganze W o r t ­
l a u t , se lbs t w e n n alle E r g ä n z u n g e n r ich t ig sein sol l ten, keine sichere D e u t u n g zu l äß t . — 
O b d e r N a u a r c h d e r E h r e n i n s c h r i f t v o n Seleucia A E 1912, 120 enagxog x^QrV? ""> 
d . h . P r ä f e k t einer Auxi l i a rkohor t e , geworden is t , l ä ß t sich be i d e m sch lechten E r h a l t u n g s ­
z u s t a n d n i c h t e r k e n n e n . 

1 V I I I 2 1 0 2 5 = D . 2914 (Mi t te des 1. J h . oder wenig s p ä t e r ) ; vgl. u. S. 120. 
2 Vgl. v . D o m a s z e w s k i a . O. S. 34. Die Zei t de r I n s c h r i f t is t n ich t genaue r zu be­

s t i m m e n . W i e v e r h ä l t sie sich zu de r S. 115f . , A n m . 7 a n g e f ü h r t e n v e r s t ü m m e l t e n In ­
sch r i f t X 3340 ? J e d e n f a l l s i s t zu b e a c h t e n , d a ß die E i n s t u f u n g des Tr i e r a r chen der 
F l o t t e v o n M i s e n u m n i c h t f ü r die des Tr i e r a r chen einer Prov inz f lo t t e zu gel ten b r a u c h t . — 
Die E r g ä n z u n g de r I n s c h r i f t X 3342a , wie sie v . D o m a s z e w s k i ( R h . Mus. 58, 1903, S. 387; 
R a n g o r d n u n g S. 242) v o r g e n o m m e n h a t , dar f n i c h t v e r w e n d e t werden . 

3 sec(utor) tr(ierarcU) X 3494 = D . 2895; adiutor tr(ierarchi) X 3391 = D . 2845. 
4 Vege t iu s 4,32 s p r i c h t v o n officia nautarum u n d t äg l i chen E x e r z i e r ü b u n g e n ; vgl. 

F i e b i g e r Diss. S. 382. 
5 Die R i c h t i g k e i t de r E r g ä n z u n g b e s t r e i t e t S t a r r S. 103, A n m . 87. 
6 Meis t centurio sch lech th in g e n a n n t ; centurio classiarius Tac . a n n . 14,8, [(centurio) 

cjlassicus V I I I 9386 = 2 1 0 4 2 ; de r centurio classicus X I 4654 = D . 2231 gehör t der 
Zei t vor d e r S c h a f f u n g d e r kaiser l ichen F l o t t e n a n . 

7 Vgl. hierzu a u c h d e n Solda tenbr ie f S B 7353, wo es h e i ß t OVTCü (lies ovnoi) Se 
TTjV KEXvoiav (so) fiov eyvtov ov ydg äm%r]'kmew eig Miarjvovg, ors aoi rr)v emcnoXr)v 
ravrrjv eyoacpov. 

8 Vgl. v . Domaszewsk i , R h . Mus. 58, 1903, S. 385f . 
9 Vgl. v . Domaszewsk i , R h . Mus . 58, 1903, S. 386. Dies is t abe r n ich t so zu ver­

s t ehen , als ob die n i c h t i m engeren Sinne mil i tä r i schen Chargen a u ß e r h a l b der Zentur i e ge­
s t a n d e n h ä t t e n , s. S. 121, A n m . 4. — Beze ichnend die I n s c h r i f t A E 1923,32 a u s d e m Broh l t a l : 
Neptuno C. Marius Maximus (centurio) class(is) Ger(manicae) p(iae) f(idelis) pro se 
et suis commilitonibus qui sub eo sunt v(otum) s(olvit) l(ibens) m(erito). — Tr ie ra rch und 
centurio classiarius n e b e n e i n a n d e r : Tac . a n n . 14,8. Die Z u s a m m e n s t e l l u n g gubernatores 
centurionesque T a c . bis t . 4,16 n e n n t die wicht igs te nau t i s che u n d die wicht igs te mili tär ische 
Charge . — D a ß m a n schon in j u n g e n J a h r e n Zen tu r io werden k o n n t e , zeigt die Grab­
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Zwischen d e n Zen tu r ionen u n d d e n gemeinen So lda t en s t e h t die große 
Menge der niederen Chargen , die u n t e r der g e m e i n s a m e n Beze ichnung prin­
zipales z u s a m m e n g e f a ß t werden k ö n n e n 1 u n d die te i ls aus d e m L a n d h e e r 
ü b e r n o m m e n , tei ls d e r F l o t t e e igen tüml ich s ind . D e n höchs t en R a n g n i m m t 
u n t e r ihnen der A d j u t a n t des P r ä f e k t e n ein, der cornicularius praefecti 
(X 3415. R L Ö X V I , 1926, 123, 56); a n zwei ter Stelle k o m m e n die beneficiarii2 

des P r ä f e k t e n (VI 32770, vgl. X 3413 = D . 2894); a n d r i t t e r Stel le mögen 
die duplicarii e inzure ihen sein, die, ohne wei te re Diens tbeze ichnung , i h r en 
Tite l n a c h d e m e rhöh ten Sold f ü h r e n , den sie e m p f a n g e n 3 . U n t e r d e n Chargen , 

schrift eines Zenturio X 3368, der mit 22 Lebens­ und 4 Dienstjahren gestorben ist 
(die anderen Zeugnisse, die Fiebiger Diss. S. 395 anführt, sind nicht verwendbar, man 
müßte denn annehmen, daß der Zenturionat regelmäßig gleich beim Eintritt in die Flotte 
erworben wurde). — Den rätselhaften nonagen(arius) X 3456 = D. 2882 kann man 
schon deshalb nicht mit den Wörterbüchern für einen Befehlshaber von 90 Mann halten, 
weil er dann neben dem Zenturio keine Existenzberechtigung hätte. — Das Verhältnis 
von Zenturie und Schiff hat Mommsen in den Anmerkungen zu X 3340 und 3377 ge­
klärt; im übrigen vgl. Fiebiger Diss. S. 332, Anm. 1; 387 ff.; 394f. Hier einige Beispiele 
für die Terminologie. Name des Zenturio u n d Name des Schiffes genannt (dies die voll­
ständigste, eigentlich abundante Ausdrucksweise und verhältnismäßig selten): C. Caecilio 
Volenti --- (centuria) Valeri Rufi (triere) Nept(uno) VI 3165; Scaeva Liccai mil(es) 
de lib(urna) Triton(e) (centuria) M. Veiti 1X42 = D. 2826; C. Valer(ius) --- nus 
miles --- (centuria) Iuli Nigri, tr(iere) Aug(usto) AE 1939, 227. Das Wort centuria 
oder das Zeichen dafür, unter Weglassung des Namens des Zenturio, unmittelbar vor 
den Schiffsnamen gestellt, d. h. Zenturie und Schiff eindeutig miteinander identifiziert: 
L. Antonius Leo --- mil. --- (centuria) (triere) Asclepio X 3377 = D. 2839; T. Aetatius 
Verus mil. --- (centuria) (quadriere) Dacico XI 3525 = 7583; Naebio Fausto militi — 
(centuria) (triere) Salute X 8119; vgl. auch VI 1063f. = D. 2178f.; xevrvgi{a) 'A&rjvovlxrj 
BGU 423. Oder es wird nur die Zenturie bezeichnet, durch den Namen des Zenturio, 
der Schiffsname dagegen weggelassen: L. Deccio Oemello militi --- (centuria) Sextiani 
AE 1913, 236; M. Baebio Celeri --- mil. - -- (centuria) Vibi Maximi AE 1912, 184. Um­
gekehrt wird sehr häufig der Schiffsname genannt, die Zenturie aber weggelassen: Q. 
Aelio Diogene (so) militi - - - ex (triere) Satyra X 3459; L. Flavio Volenti mil. - - - (triere) 
Nilo X 3578. Oft nennt die Grabschrift weder Schiff noch Zenturie. 

1 Von der Rangordnung wüßten wir sehr wenig, wenn wir auf das Material, das 
die Flotten liefern, angewiesen wären; hier kommen die analogen Verhältnisse des Land­
heeres, die vielfach das Vorbild abgegeben haben, zu Hilfe. Über die principales i. a. 
vgl. v. Domaszewski, Rangordnung S. l f f . ; Marquardt a. 0 . S. 544ff. Die Bezeichnung 
principalis wird teils für sich allein gebraucht (X 3509f.), teils in Verbindung mit dem 
Namen der betreffenden Charge, so faber principafl](is) X 3427 = D. 2869, libr(arius) 
principalis X 3440 = D. 2890, victimarius principalis X 3501 = D. 2875, scenicus prin-
cipalis X 3487 = D. 2873, bix(illarius?) — vgl. u. S. 118, Anm. 4 — pri(ncipalis) 
X 3502, bucinator prifnJcipalis AE 1896, 21 = Meyer, Jur . Papyri 37. 

2 Marquardt a. O. S. 549: „In den kaiserlichen Heeren ist für alle höheren Offiziere 
eine ihrem Range entsprechende Anzahl von beneficiarii angesetzt, welche, ohne einen 
bestimmten Titel zu erhalten und ohne Rücksicht auf das gewöhnliche Avancement, 
von ihnen selbst gewählt und zu Geschäften verschiedener Art verwendet werden." 
Vgl. auch v. Domaszewski, Rangordnung S. 4. Ein b(eneficiarius) nauarchi (der moesi­
schen Flotte ?) erscheint unter den Zeugen des Diploms XVI 3 vom J . 54 (falls der 
Buchstabe B wirklich so zu deuten ist); da er aber als Zeuge römischer Bürger sein muß, 
möchte ich auf Grund dessen, was wir sonst von der Rechtsstellung der Flottensoldaten 
in dieser Zeit wissen, vermuten, daß er vom Landheer abkommandiert ist. Starr S. 158, 
Anm. 17, zweifelt, wenn ich ihn recht verstehe, an der Echtheit. — beneficiarii ohne nähere 
Bestimmung: X 3075 (?). 3411. 3412 ­ D. 2893. XI 62 (?). X I I I 3547 (anscheinend 
classis Britannica, Starr S. 164, Anm. 102). 

3 I I I 3223, cf. p. 2277 (classis Pannonica). VI 3169. *32762. 32771. X 3503—3505. 
3506 (?). 3507 f. 3882. X I 343. Eph. ep. V 983. AE 1929, 142. 1930, 63. Einreihung 
nach Analogie der Reitertruppen des Heeres, s. v. Domaszewski a. O., Reg. u. d. W. — 
Ein sescuplicarius (Empfänger des anderthalbfachen Soldes) VIII 21032. 
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in de ren H ä n d e n der t äg l i che D i e n s t l iegt , s ind zahl re ich v e r t r e t e n die optiones1, 
de ren Ste l lung i m L a n d h e e r m a n m i t der eines m o d e r n e n L e u t n a n t s oder 
Unterof f i z ie r s vergle ichen m a g , j e n a c h d e m wie m a n i h r en Vorgese tz ten , d e n 
Zentu r io , e ino rdnen will (s. o.). I h n e n s t e h t i m R a n g a m n ä c h s t e n 2 der 
tesserarius ( X I 6107 = D. 509), „welcher die P a r o l e h o l t " 3 , u n d der signifer, 
der F ä h n r i c h 4 . D a ß diese Chargen n u r ausnahmswe i se bezeug t sind, d ü r f t e 
so zu e rk l ä r en sein, d a ß z u m m i n d e s t e n der tesserarius wohl n u r bei Ver­
w e n d u n g der Seeso lda ten auf d e m L a n d e in F u n k t i o n t r a t 5 . 

Die L i s t e der A n m . 2 g e n a n n t e n I n s c h r i f t D. 509 s te l l t n e b e n j ene drei 
Chargen d e n armorum custos, a u c h armicustos oder e infach armorum g e n a n n t , 
d e n W a f f e n m e i s t e r 6 . A u c h diese Charge begegne t h ä u f i g 7 ; w e n n in der 
Legion j e d e Z e n t u r i e e inen armorum custos h a t t e 8 , m ö c h t e m a n dasse lbe 
v o n der Schif fse inhei t a n n e h m e n , de ren B e s a t z u n g , wie wir sahen , eine Zen­
t u r i e b i l d e t ; doch s ind a n s c h e i n e n d in e inem F a l l zwei armorum custodes f ü r 
ein Schiff bezeug t (X 3406 = D . 2886). 

D i e Spiel leute , bucinatores9, symphoniaci10 u n d cornicines11, h a t t e n nich t 
n u r b e i m E i n s a t z zu L a n d e die Signale zu blasen 1 2 , sonde rn g a b e n a u c h m i t 

1 Zum Beispiel I I I 3971. 14691. X 3458 ( = D. 2856)—3466. 3467 = D. 2855. 3468. 
3470—3477. AE 1939, 216. AE 1896, 21 = Meyer, Jur . Pap. 37. Dazu einige subop-
tiones, z. B. X 3496f. X I 3531 = D. 2859. Falls der AE 1896, 21 = Meyer a. 0 . 
genannte suboptio C. Arruntius Valens mit dem gleichnamigen optio X 3464 a und 3469 
identisch ist, hätten wir hier den FaU eines Aufstiegs von jener zu dieser Charge (vgl. 
M. Ihm, Rh. Mus. 57, 1902, S. 317; Starr a. O. S. 61 mit Anm. 48). 

2 Für die Rangordnung wichtig ist die Inschrift X I 6107 = D. 509 (J. 246), gefunden 
in Umbrien. Ein evocatus ex cohorte VI prfajetoria hat ein Kommando zur Banden­
bekämpfung; für diesen Zweck sind ihm 20 Soldaten der Flotte von Ravenna zugeteilt 
worden. Die leider verstümmelte Liste am Schluß der Inschrift nennt einen optio, einen 
tesserarius, einen signifer p. ( ?), noch einen tesserarius, einen armorum custos. Die Rang­
ordnung dieser Chargen ist also bei der Flotte im groben die gleiche wie beim Landheer, 
vgl. die Tabellen bei v. Domaszewski, a. O. Wenn dieser S. 43 bei der Besprechung der 
Rangordnung in der Legion meint, daß unter den Philippi der tesserarius nicht mehr 
bestand, und daran die allgemeine Erwägung knüpft, die schriftliche Ausgabe der Befehle 
sei für ein Heer, in dem Offiziere wie Soldaten gleichmäßig Analphabeten waren und 
die Kenntnis der lateinischen Dienstsprache ganz erlosch, bedeutungslos geworden, so 
hat er diese Inschrift anscheinend übersehen. 

3 Marquardt a. O. S. 545; vgl. F. Lammert, RE V A 1 Sp. 854f. 
4 X 1080 (cf. p. 969) = D. 2897. X I 6107 = D. 509. Der vexillarius X 3502 — faUs 

die Abkürzung bix. so zu verstehen ist •— ist wohl nicht Fahnenträger, sondern Angehöriger 
einer vexillatio (vgl. Fiebiger, R E VI Sp. 26). — Über das Fahnenheiligtum der Flotte 
von Misenum vgl. v. Domaszewski, Rh. Mus. 58, 1903, S. 387,3; über die möglichen 
Aufgaben des signifer in der Flotte Starr S. 59 mit Anm. 40 (S. 64); S. 86. 

5 Starr S. 59. 
6 So übersetzt auch bei Kromayer­Veith S. 516; Marquardt in seinem Überblick 

über den Dienst im Heere rechnet ihn S. 551 unter die Intendantur­ und Magazinbeamten 
und übersetzt „Zeughausverwalter". Die Rangstufe entspricht der des Landheeres, 
vgl. Domaszewski, Rangordnung besonders S. 44. 

7 Zum Beispiel X 3396—3410 (3406 = D. 2886; 3407 = D. 2885). XVI 100 ist das 
Diplom eines ausgedienten armorum custos der Flotte von Ravenna (J. 152), der in der 
kaiserlichen Konstitution als ex gregale, d. h. als einfacher Soldat, bezeichnet war und 
diesen kränkenden Irrtum im Außentext des Diploms beseitigt hat, vgl. ebd. p. 188b. 

8 v. Domaszewski a. O. S. 44. 
9 X I 6735. AE 1896, 21 = Meyer, Jur . Pap. 37 (hier mit dem Zusatz prifnjcipalis). 
10 I X 43 = D. 2874. 
11 Ein vetranus cornicen dupliciarius X 3416 = D. 2896; die Lesung des zweiten 

Wortes ist allerdings nicht ganz sicher. 
12 Vgl. Marquardt a. O. S. 552f. über die Bläser im Heere. 
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ihrer Musik d e n T a k t an , n a c h d e m g e r u d e r t w u r d e 1 ; ähnl ich s ind die Auf ­
gaben des pausarius2, des celeusta 3, viel leicht a u c h des pitulus 4 u n d des praeco5. 

Sind schon die zu le tz t g e n a n n t e n Chargen n i c h t d e m L a n d h e e r en t l i ehen , 
sondern n u r f ü r die F l o t t e v e r w e n d b a r , so zeigen a n d e r e die ausschl ießl iche 
Zugehör igke i t zur F l o t t e schon i m N a m e n : der gubernator „ S t e u e r m a n n " 6 ; 
der nawphylaz „ S c h i f f s w ä c h t e r " 7 ; der proreta „ V o r r u d e r e r " 8 . H i e r wird 
der ergodota {eQyoöorrjg) anzure ihen sein, der „ A r b e i t g e b e r " , der wohl m i t 
der E i n t e i l u n g des Diens tes zu t u n h a t t e 9 , u n d viel leicht der velarius, d e r 
Segelmeister , der se l tener begegnet , als wir e r w a r t e n m ö c h t e n 1 0 . 

Soweit die i m engeren Sinne mil i t ä r i schen u n d die n a u t i s c h e n C h a r g e n ; 
dazu k o m m e n die t echn i schen u n d die jen igen der V e r w a l t u n g . F ü r die I n ­
s t a n d h a l t u n g der Schiffe u n d der W a f f e n b r a u c h t e m a n H a n d w e r k e r j ede r 
A r t ; das s ind die fabri, gewöhnl ich als E m p f ä n g e r doppe l t en Soldes gekenn­
ze ichnet 1 1 , u n d wohl auch die n u r e inmal u n d zwar f ü r die F l o t t e v o n Misenum 
bezeug ten artifices, zu einer factio zusammengesch lossen , die e inem optio 
u n t e r s t e h t (X 3479 = D. 2857). Vereinzel t begegne t a u c h ein archit(ectus)12 

u n d ein dupl(icarius) caementarius, d a s is t ein Ste inme tz oder M a u r e r (X 3414 
= D. 2871)1 3 . 

1 Ebd. S. 515 mit Anm. 6. 
2 Eph. ep. VIII 383 = D. 2867; vgl. Sen. ep. 56,5 pausarium . . . voce acerbissima 

remigibus modos dantem (D. 2867 Anm. 1); Miltner RE XVII I 4, 2417. 
3 XII 5736 = D. 2830 (vgl. dort Anm. 1); Assmann R E u. d. W. xetevtnrfs; Miltner 

R E X V I Sp. 2030f. 
4 pitulus (griechisch mrvXog) septesemiodialis *X 3480 = D. 2880, vgl. X 3481 = 

D. 2881 (s. dort Anm. 2; vgl. auch Starr S. 100, Anm. 49). Vgl. Germania 13, 1929, 137. 
5 praeco prfior?) oder pr(imus?) oder pr(aejecti?) — vgl. Starr S. 37 — oder 

prfincipalis?) Eph. ep. VIII 800. 
6 Zum Beispiel I I I 3165. V 960. VI 32777. X 3428—3437a (3434 = D. 2853, 3436 = 

D. 2854). XI 88 = D. 2829. XII I 8323 = D. 2828 (classis Germanica). XIV 238; als 
wichtigste der nautischen Chargen neben der wichtigsten militärischen, den Zenturionen, 
bei Tac. hist. 4,16 genannt. Der gyber(nator) Argaeus, Sklave des Claudius (X 6638), 
hat mit der Flotte gewiß nichts zu tun. 

7 Vgl. Ulpian, Dig. 4,9,1,3: sunt quidam in navibus, qui custodiae gratia navibus 
praeponuntur ut vavcpvXaxsq et diaetarii (die Charge der diaetarii ist sonst für die Flotte 
nicht bezeugt, s. Thes. u. d. W.; Starr S. 63, Anm. 23, bezeichnet sie als commercial 
supercargoes). — I I I 7290. X 3445—3447. 3449—3455 (3451 = D. 2862, 3454 = D.2861). 
8261. XI 43 = D. 2863 {ex naup.; daß es sich hier um einen naupegus handelt, wie 
Dessau 9226 Anm. 2 vermutet, ist nicht anzunehmen, da dieses Wort doch wohl einen 
Privatberuf bezeichnet, obwohl bei Dessau der naupegus unter den munera militaria 
in Index VI erscheint). XI 47. 105. 112. 

8 X 3482 = D. 2865. 3483 = D. 2864. 3484f. 3486 = D. 2866. X I I I 8322 = D. 
2827 (class. Germ.). AE 1939, 231 (class. Syr.). Proretae der Flotte von Misenum bilden 
den ordo proretarum und nennen sich collegae: X 3483 = D. 2864. 

9 Bezeugt nur D. 9219; vgl. Thes. und Fiebiger RE u. d. W.; Starr S. 62, Anm. 4 
stellt ihn zu den fabri usw. 

10 Ein velar(ius) duplicar(ius) der Flotte von Misenum X 3500 = D. 2879, vielleicht 
auch 3499 = D. 2878; je ein velarius der classis Germanica X I I I 8160. 8321. — Ob unter 
den armaturae der Inschrift X 3344 = D. 5902 vom J . 159 mit v. Domaszewski, Die 
Religion des röm. Heeres, 1895, S. 32 Exerziermeister zu verstehen sind, ist mir zweifelhaft; 
vgl. auch v. Domaszewski RE u. d. W. Nr. 2; Bogel Thes. u. d. W.; Hug RE I I A Sp. 621. 

11 Das Beiwort duplicarius oder dupliciarius findet sich X 3422—3426 (3423 = D. 
2870). XI 56; es fehlt X 3418—3421 (3419 = D. 2868; 3421 = D. 2831). 3427 = D. 2869 
faber principaflj(is). XI 85( ?). X I 6737. 

12 X 3392 = D. 2872, vielleicht auch X 3393. 
13 In diesen Kreis gehört vielleicht auch der coronarius X I 30 = D. 2876, s. dort 

Anm. 1; an sakrale Funktionen denkt Starr S. 57; 86. 
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Wohl auf allen Schiffen gab es Militärärzte oder, richtiger gesagt, Sanitäts­
soldaten, die den doppelten Sold, den sie erhalten, im Titel führen: medicus 
duplicarius1. 

Der Verwaltung der Flotte wie der einzelnen Einheiten diente die Arbeit 
einer großen Zahl von Schreibern und Rechnungsführern; das sind die 
scribae2, librarii3, exceptores*, tabularii5. Einmal wird ein Schreiber dienstlich 
von Misenum nach Ephesus geschickt (Eph. ep. VII I 426 = D. 2888)6. Es 
kommt vor, daß das Schreiberamt sich sozusagen vom Vater auf den Sohn 
vererbt: der Sohn eines vet(eranus) ex scrib(a) ist except(or) dupl(icarius) 
(XI 77 = D. 2892). Ein exactus (Schreiber, Buchführer) der alexandrinischen 
Flotte wird zum Trierarchen befördert (VIII 21025 = D. 2914, s. o. S. 116). 
Letzten Endes laufen die Fäden der Verwaltung, wie natürlich, in den kaiser­
lichen Büros zusammen7 ; so ist es zu verstehen, wenn ein Sklave des Kaisers 
Traian sich als disp(ensator) classis, d. h. als Rechnungsführer für die Flotte, 
zweifellos die von Misenum, bezeichnet8; ein anderer, offenbar ebenfalls 
Sklave und ebenfalls für die Flotte von Misenum bestellt, führt den Titel 
a rationib(us) (X 3347). 

Nennen wir noch die victimarii9, Opferpersonal, das bei den Kulthand­
lungen zu tun hatte, so ist der Kreis derjenigen Chargen, deren Tätigkeit 
sich mit einiger Sicherheit bestimmen läßt, geschlossen10. 

1 V I 32767 ( = 3910. 7653). 32769 = D . 9222. X 3441. 3442—3444 = D . 2898 bis 
2900. X I 29. 6944. Ü b e r d a s San i t ä t swesen in de r römischen W e h r m a c h t vgl . z. B. 
K r o m a y e r ­ V e i t h S. 529f . I n de r I n s c h r i f t X 3599, die M a r q u a r d t S. 556, A n m . 2 a n f ü h r t 
u n d die sche inbar d a s einzige Zeugnis f ü r das F e h l e n des Beiwor t s duplicarius is t , wird 
m a n die A b k ü r z u n g M E D eben deswegen u n d wegen des Zusa tzes mani(pulari) eher — 
m i t M o m m s e n — Med( iolanensi) auf lösen müssen . Vielleicht gehör t hie rher a u c h der optfio) 
convfalescentium?) X 3478, vgl . v . Domaszewsk i , R a n g o r d n u n g S. 12f. , s. abe r a u c h 
Dessau 2858 A n m . 1; f e rne r de r subunc(tor) X 3498 = D . 2877, fal ls n i c h t zu ve r s t ehen 
is t subunc(inarius), vgl . v. Domaszewsk i a . O. S. 10; 14. E i n e n A u g e n a r z t de r classis 
Britannica n a m e n s Axius k e n n e n wir aus Galen X I I p. 786 K ü h n ; vgl. A. H e r o n de 
Villefosse bei Daremberg ­Sag l io I , S. 1235 m i t A n m . 150; W e l l m a n n , R E I I Sp. 2633; 
K i n d ebd . I V A I Sp. 63; angezweife l t v o n S t a r r S. 164f. , A n m . 102. D e n Grabs t e in 
eines Arz tes X 3441 h a b e n viel le icht seine collegfae) gese tz t , a b e r die L e s u n g i s t un­
s icher ; vgl. a u c h S t a r r S. 101, A n m . 63. 

2 Z u m Beispiel V I I I 9379. X 3488—3493 (3492 = D . 2887). X I I I 8323 = D . 2828 
(class. Germ.). N u r in dre i Fä l l en ( V I I I 9379. X 3380. X I 59) wird die Zugehör igkei t zu 
e inem b e s t i m m t e n Schiff v e r m e r k t . 

3 Sie d r ü c k e n , ähnl ich wie die medici, ihre gehobene Ste l lung i m Beiwor t a u s : 
libr(arius) principalis X 3440 = D . 2890, librarius dup(licarius) X 3438 = D . 2891, 
librari(u)s dupliciar(ius) E p h . ep. V I I I 430; ein (veteranus) ex librar(io) sesq(uiplicario) 
•— d. h . einer , der a n d e r t h a l b f a c h e n Sold e rhä l t — X V I 154; X 3439 i s t ein solches Bei­
w o r t zu ergänzen . Zugehör igke i t zu e inem b e s t i m m t e n Schiffe n u r X 3439. 

4 E i n except(or) dupl(icarius) v o n e inem b e s t i m m t e n Schiff X I 77 = D . 2892. 
6 E i n tabul(arius) X I 17; es h a n d e l t sich a b e r u m e inen Aug. lib. aus einer Zeit , 

zu de r sons t k a u m noch Freigelassene auf d e n F l o t t e n dienen (s. o. S. 107, Anm.) , so 
d a ß m a n ihn wohl eher f ü r einen kaiser l ichen B ü r o b e a m t e n h a l t e n m u ß . — Hierhe r 
g e h ö r t a u c h de r disp(unctor) X I 45 ( d . h . Rechnungs rev i so r , ode r : Vertei ler de r dona 
militaria, s. L i e b e n a m R E u. d . W.) , fal ls so zu lesen is t . 

6 Dessau A n m . 1 verweis t auf die I n s c h r i f t eines in E p h e s u s s t a t ion ie r t en Prä ­
7 Vgl. O. Hirschfe ld , Die kais . V e r w . ­ B e a m t e n 2 , 1905, S. 228f . 

t o r i ane r s I I I 7136 = D . 2052. 
8 X 3 3 4 6 = D . 2906, vgl . o. S. 107, A n m . ; tabularius: A n m . 5. 
9 victimarius principalis X 3501 = D . 2875. 
10 Ü b e r d e n scenicus principalis X 3487 = D. 2873, d e n ßio?^6yog I I I 14695 = 

I G R R I 552 u n d d e n strio [== histrio?] X 3495 = D . 2884 wird spä te r zu hande ln sein. 
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Wir wüßten gern, wie es mit den Beförderungen in den niederen Dienst­
graden bestellt war, ob es da irgendeine Art militärischer Karriere gegeben 
hat, ob der eintretende Rekrut berechtigten Anlaß hatte, Hoffnungen zu 
hegen, wie sie der junge Apion aus Ägypten nach der Ankunft in Italien 
in dem Brief an den Vater verrät (BGU 423); aber hier lassen unsere Quellen 
uns im Stich. Soviel wissen wir, daß sehr viele Flottensoldaten in jahr­
zehntelanger Dienstzeit nicht befördert wurden, daß viele bei der Entlassung 
noch einfache Soldaten waren1. Andere wieder bekleiden schon in so jungen 
Jahren eine Charge, daß sie ziemlich rasch befördert worden sein müssen, 
vielleicht auch zum Teil gleich als Chargierte eingetreten sind; dies möchte 
man besonders von denjenigen annehmen, deren Aufgaben bestimmte, nicht 
speziell militärische Fachkenntnisse erforderten, wie es z. B. bei den Ärzten 
der Fall war2. 

Die Ausdrücke, deren sich unsere Quellen bedienen, wenn von der Flotten­
mannschaft die Rede ist, zeigen eine uns seltsam dünkende Verschwommen­
heit, die aber wohl in den wirklichen Verhältnissen ihren Grund hat. Ober­
begriff ist miles, und zwar in doppeltem Sinne. Das Wort bezeichnet ebenso­
wenig wie unser Wort Soldat ausschließlich den Gemeinen; es wird auch 
für die principales verwendet3, und zwar nicht nur für die im engeren Sinne 
militärischen, sondern auch für diejenigen der Verwaltung4. Natürlich heißt 
miles sehr oft „gemeiner Soldat5"; will man sich aber genau ausdrücken, 
so sagt man manipularis6, ja es erscheint sogar auch neben manipularis das 
Wort miles als Oberbegriff7. Daneben kommt gregalis vor, aber nur in Militär ­

1 Dies d ü r f t e in all d e n Fäl len a n z u n e h m e n sein, w o d e r V e t e r a n in seiner 
Grabsch r i f t als solcher sch lech th in beze ichne t wird , o h n e H i n z u f ü g u n g des R a n g e s ; 
a u ß e r d e m zeigen es die Dip lome X V I 1. 15. 24. 74. 79. 102. 127 (vgl. a l le rd ings 
p . 188 b) . 

2 E i n b(ene)f(iciariu$) stolarch(i) u n d ein beneficiar(ius) v o n je 22 J a h r e n : X 
3413 = D . 2894. X 3 4 1 1 ; ein sec(utor) tr(ierarchi) v o n 20 L e b e n s j a h r e n , 4 D i e n s t j ä h r e n 
X 3494 = D . 2895; ein adiutor tr(ierarchi) v o n 22 J a h r e n X 3391 = D . 2845 ; ein disp-
(unctor?) v o n 18 J a h r e n X I 4 5 ; ein libr(arius) principalis v o n 23 J a h r e n X 3440 = D . 
2890. Zwei Ärz te v o n i m m e r h i n je 5 D i e n s t j a h r e n , de r eine 25, de r a n d e r e 26 J a h r e a l t : 
V I 32767 ( = 3910. 7653). X I 2 9 ; w e n n die I n s c h r i f t X 3599 e i n e m med(icus) gäl te , 
w ü r d e es sich u m einen Arz t h a n d e l n , de r n a c h 17tägiger Diens tze i t ges to rben is t , s. 
a b e r o. S. 120 A n m . 1. Der opt(io) conv(alescentium?) X 3478 = D . 2858 s t i r b t 21 J a h r e a l t 
n a c h dre i D i e n s t j a h r e n . — V o n d e m Alter der N a u a r c h e n , Tr ie ra rchen u n d Z e n t u r i o n e n 
i s t oben die R e d e gewesen. 

3 Charak te r i s t i sch h i e r f ü r i s t d a s N e b e n e i n a n d e r v o n miles u n d spezieller R a n g ­
beze ichnung in einigen G r a b Schr i f ten: beneficiar(i)us praefecti V I 3 2 7 7 0 ; beneficiar(ius) 
X 3 4 1 1 ; die duplicarii * V I 32762. 32771. X 3508. 3882. A E 1930, 63, vgl . X 3 5 0 3 ; 
gyber(nator) X 3436 = D . 2854; naujyl(ax) X 3 4 5 3 ; suboptio X I 3531 = D . 2859 ; 
praeco pr. E p h . E p . V I I I 800; medicus duplic(arius) V I 3 2 7 6 7 ; librarius dup(licarius) 
X 3438 = D. 2891; scenicus principalis X 3487 = D . 2873; sec(utor) tr(ierarchi) X 3494 = 
D . 2895; ille militavit ergodota D . 9219. 

4 D a ß de r mil i tä r i sche C h a r a k t e r der Chargen a u c h in de r Zugehör igke i t zu d e n 
Zen tu r i en z u m A u s d r u c k k o m m t , b e t o n t Fiebiger Diss. S. 392f . — commilitones: X I I I 
7710. 7728. 

5 Beispiele a n z u f ü h r e n e rüb r ig t sich. 
8 Z u m Beispie l V I 3163. X 3422. 3524 u n d o f t ; ü b e r die a n d e r e n F o r m e n , in d e n e n d a s 

W o r t erschein t (manipularius usw.), s. d e n Thes . I m P a p y r u s A E 1896, 21 = Meyer , 
J u r . P a p . 37 wird miles u n d manipularius n e b e n e i n a n d e r zu r Beze i chnung des gemeinen 
Solda ten v e r w e n d e t . — comanipularis V I 32777 a . 

7 X 3554. 3636. D e r Thes . ( V I I I 315, 49f . ) v e r s t e h t hier g r a m m a t i s c h manipularis 
als A d j e k t i v zu miles. 
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diplomen1. Paßt diese Vokabel dem Wortsinn nach für jede Truppe2 , so 
ist bei jener die Entlehnung aus dem Landheer handgreiflich, Manipeln hat 
es in der Flotte nicht gegeben. 

Ist von Flottensoldaten im allgemeinen die Rede, so sagt man classiarii 
oder milites classiarii, classici oder milites classici3. Das Auffällige ist nun, 
daß hierunter die Ruderer mitverstanden werden können; denn auch sie 
sind milites. Das sagt ausdrücklich der Jurist Ulpian, Dig. 37,13,1: in classibus 
omnes remiges et nautae milites sunt. So müssen wir denn annehmen, daß 
manche von den Grabschriften, die den Verstorbenen als miles (GTQCCTLCOTTJQ) 

oder als manipularis oder auch gar nicht bezeichnen, einem Ruderer gelten, 
zumal das Wort remex in den Grabschriften niemals vorkommt. Wenn das 
Diplom XVI 24 (J. 79), welches zurückgeht auf eine Bürgerrechtsverleihung 
an die veterani, qui militaverunt in classe, quae est in Aegypto, den Veteranen, 
für den es ausgestellt ist, als ex remigibus bezeichnet, so wird man darunter 
wirklich einen ausgedienten Ruderer zu verstehen haben, und es paßt zu 
der oben mitgeteilten Feststellung des Ulpian, daß der Dienst dieses Mannes 
unter den Begriff militare fällt. Anderseits aber — und dies ist noch auf­
fälliger als die Unterordnung des Begriffs remex unter den Begriff miles — 
können unter remiges umgekehrt auch die Flottenmannschaften schlechthin, 
einschließlich der Soldaten im engeren Sinne, verstanden werden4. In diesem 
Sinne wird das Wort remiges nicht nur von den Schriftstellern gebraucht5 , 
sondern auch in der Urkundensprache; denn wenn es in dem Militärdiplom 
XVI 1 (J. 52) heißt, daß das Bürgerrecht verliehen wird trierarchis et remigibus, 
qui militaverunt in classe, quae est Miseni, und dann derjenige, dem das 
Diplom gilt, als gregalis bezeichnet wird, so sind mit den remiges gewiß nicht 
nur die Ruderer gemeint; immerhin sind die Trierarchen herausgehoben. 
Begreiflicherweise ist aber der Sprachgebrauch in der Vermengung der 
Begriffe nicht konsequent gewesen. Wollte man doch die Seesoldaten im 
engeren Sinne von den Ruderern unterscheiden, so nannte man jene mili­
tes, diese remiges6, oder man nannte die Soldaten mit einem doch wohl 
unmilitärischen Ausdruck propugnatores1; sonst stand noch das griechische 

1 Vgl. XVI p. 192f. 
2 Vgl. Thes. u. d. W. 
3 classici milites VIII 2728 cf. 18122; classici häufig in den Diplomen, s. XVI p. 157, 

2 b und p. 158. Zahlreiche Schriftstellerzeugnisse im Thes. u. d. W. classiarius und 
classicus I I A und B. Auch im Singular; ein mil(es) class. — wo aber auch an die Auf­
lösung class(is) gedacht werden könnte — V 2834, ein classicus miles (im Vers!) V 938 = 
D. 2905. In X 3393 ist Classic(us) eher Cognomen; zu class. X 3894 bemerkt Mommsen 
^classici officium sie notatum alibi non repperi" (vgl. auch Thes. III , 1280, 23ff.); 
classicianus VII 30 (cf. p. 305) ist vielleicht ein gewesener Flottensoldat, oder das 
Wort meint dasselbe wie classicus, classiarius (vgl. Hübners Anm. und Thes. u. d. 
W.). — centurio classiarius oder classicus: s. o. S. 116, Anm. 6; scriba c(lassiarius?) 
X 1954. 

4 So richtig Fiebiger (nach Ferrero) RE VI Sp. 23. 
5 Vgl. Fiebiger a. 0 . Besonders bezeichnend Tac. ann. 13,30 praefectus remiqum, 

qui Bavennae haberentur; Suet. Galba 12,2 nam cum classiarios, quos Nero ex remigibus 
iustos milites fecerat, redire ad pristinum statum cogeret etc. 

6 Veg. 4,32 gubernatoribus atque remigibus et militibus. 
7 Das Wort begegnet nie in Inschriften, gehört also nicht der Soldatensprache an. 

Über den Gebrauch bei Schriftstellern vgl. Fiebiger RE VI Sp. 22; z. B. Tac. hist. 4,16 
pars remigum e Batavis tamquam imperitia officia nautarum propugnatorumque impedie­
bant. 
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Wort epibata (imßdrrjg) zur Verfügung1. Mit nautae endlich2 werden die spe­
zifisch nautischen Chargen, wie der gubernator und der proreta, gemeint sein. 

In einem Papyrus des Jahres 341 findet sich das Wort VCCVTOTIQCOVCüV, 

das so aussieht, als sei es die Bezeichnung für die Flottenrekruten; die Lesung 
ist zwar sicher, es scheint aber ein Fehler des Schreibers vorzuliegen (Pap. 
Soc. It. VII 781). 

Die ausgedienten Soldaten werden ebenso bezeichnet wie im Landheer3. 

4. Eintrittsalter und Dienstzeit. 
Über das Lebensalter, in welchem die jungen Leute in die Flotte einzu­

treten pflegten, geben die Grabinschriften reiche Kunde. Der Eintritt erfolgte 
im allgemeinen zwischen dem 18. und dem 23. Jahre; die Zahlen steigen 
bis zum 20. Jahre an, um dann wieder abzuschwellen. Häufig genug fanden 
sich auch Kekruten von 17 Jahren, selten 16­ und 15jährige; entsprechend 
verhält es sich mit den älteren Jahrgängen: so mancher entschloß sich noch 
mit 24 und 25 Jahren, Flottensoldat zu werden, der eine oder andere auch 
noch mit 26 oder 27 Jahren; noch höheres Eintrittsalter ist selten4. 

1 Es begegnet inschriftlich nur einmal, und zwar in der Form epibeta in der Grab­
schrift eines jungen Soldaten der legio VII Claudia, der als disce(n)s epibeta bezeichnet 
wird (III 14567 = D. 9225), d. h. er wurde wohl für den Schiffsdienst — anscheinend 
in der classis Flavia Moesica — umgeschult; vgl. Ruggiero, Dizionario epigrafico u. d.W.; 
v. Premerstein u. Vulic, Oest. Jahresh. 3, 1900, Beibl. Sp. 132f.; v. Premerstein, Klio 
3, 1903, S. 16; Dessau, Gesch. d. röm. Kaiserzeit I, 1924, S. 309, Anm. 1. Wie v. Do­
maszewski, Rh. Mus. 58, 1903, S. 387,2, aus dieser Inschrift schließen kann „Auch die 
Deckmannschaften der Flotten sind Legionare", verstehe ich nicht. Nach Starr S. 137 
hat die Inschrift mit der Flotte nichts zu tun; „more probably the legion had its own 
craft for supply and control". Über den Gebrauch des Wortes bei den Schriftstellern 
s. Thes. u. d. W. 

2 Neben den remiges genannt Dig. 37,13, 1 (o. S. 122), neben den propugnatores 
Tac. bist. 4,16 (o. S. 122, Anm. 7); nauticus miles Tac. Agr. 25. In den Inschriften kommt das 
Wort nicht vor, die Seesoldaten bezeichnen sich niemals als -nautae schlechthin; in der 
Inschrift D. 9218, die Starr S. 58 (mit Anm. 32, S. 64) als einzige Ausnahme anführt , 
bezeichnet nauta vielmehr den Beruf, den der Veteran nach seiner Entlassung ausgeübt 
hat, ebenso wie der Flottenveteran V 774 vestiarius geworden ist. 

3 Meist veteranus, griechisch overgavog BGU 326f. Oxy. 1451; vgl. awovergavog 
BGU 327; auch veteranus Augusti nostri und ähnlich, z. B. X 3544. XIV 235; emeritus 
(der seine Dienstzeit hinter sich hat) X 3373. 3541 (falls zur Flotte gehörig). 3630, ?)ßeQirog 
I I I 14695 = IGRR I 552; missicius V 910. X469, *m[i]ssi(cius) cl(assis) X V I 3 ; vgl. 
ol aji[o]XeXv[xevoi äjiö aroXfov] Oxy. 1508; vgl. auch Gnomon des Idios Logos 55; 
honeste missus V 938 = D. 2905, evrl/ucog anoXvfteiq BGU 326; oft mit Angabe des 
Ranges, den der Betreffende als aktiver Soldat bekleidet hat, z. B. veteranus ex optione 
I I I 3971, vgl. XVI152; emerit(us) ex c(enturione) X3373; ein veter(anus) evoka(tus) 
X 3417. 

4 Die folgenden Zahlen sind durch Subtraktion der Dienstzeit vom Lebensalter 
gewonnen. Berücksichtigt wurden nur die anscheinend sicher gelesenen und zahlenmäßig 
eindeutigen Angaben. Verwendbar sind nur die Grabschriften solcher Soldaten, die 
vor Ende ihrer Dienstzeit gestorben sind; die Veteranensteine haben hier beiseite zu 
bleiben, weil sie über den zeitlichen Abstand zwischen Entlassung und Tod nichts aus­
sagen. Die Tabelle bei Starr S. 100, Anm. 44 für das Eintrittsalter von 17 bis zu 25 Jahren 
bietet in den meisten Fällen niedrigere Zahlen, weil sie nur die beiden italischen Flotten 
berücksichtigt; da auch dort begreiflicherweise keine Belege gegeben werden, kann 
man nicht nachprüfen. — 15 Jahre: 6 Fälle; 16 J . : 3; 17 J . : 14; 18 J . : 28; 19 J . : 25; 
20 J . : 67; 21 J . : 37; 22 J . : 24; 23 J . : 20; 24 J . : 13; 25 J . : 16; 26 J . : 6; 27 J . : 7; 28 J . : 
2; 29 J . : 1; 30 J . : 6. Natürlich muß man mit Ungenauigkeiten rechnen, da die Leute 
vielfach selber nicht genau gewußt haben werden, wann sie geboren waren. Solche Irr­
tümer oder auch Verschreibungen sind wohl anzunehmen, wo die Subtraktion ergibt, 
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D a ß im stehenden Heer der Kaiserzeit der Flottensoldat die niedrigste 
Stelle einnimmt, zeigt sich auch darin, daß seine Dienstzeit die längste ist: 
Dient der Praetorianer 16 Jahre, der Legionär 20, der Auxiliarsoldat 25, 
so m u ß der Seesoldat 26 Jahre bei der Flot te aushalten; u m die Wende v o m 
2. zum 3. Jahrhundert ist das Mindestdienstalter sogar auf 28 Jahre erhöht 
worden1 . D a ß die normale Frist of t innegehalten wurde, zeigen Grabsteine von 
Veteranen, welche­die Zahl der Dienst]ahre auf 26 angeben 2 . Zuweilen kann 
m a n aus dem Lebensalter, das der Veteran erreicht, schließen, daß seine 
Dienstzeit nicht oder nur wenig über das normale Maß hinausgegangen i s t 3 . 
E s gibt aber auch Veteranen, deren Dienstjahre die Normalzahl nicht erreicht 
haben 4 ; das sind Leute, die aus besonderen Gründen, z. B. weil sie sich im 
Dienst eine Verletzung zugezogen hatten und dadurch untauglich geworden 
waren, vorzeitig entlassen werden mußten 5 . 

Aber oft wird die Frist überschritten6 . Die auf Flottensoldaten bezüg­
lichen Militärdiplome des 1. Jahrhunderts —• für unsere Kenntnis bis zum 
Jahre 92 — zeigen regelmäßig die Formel qui sena et vicena stipendia aut 
plura meruerunt oder ähnlich (vgl. X V I p. 158 Nr. 5; 187 b). Hierher sind 
auch die Fälle zu rechnen, in denen die Grabschrift des im Dienst verstorbenen 
Soldaten eine Dienstzeit v o n 26 Jahren angibt, da der Betreffende bei län­
gerem Leben offenbar noch weiter gedient hät te 7 . Vielfach ist eine Dienstzeit 

daß der betreffende Soldat angeblich schon im Kindesalter eingetreten ist; mag das von 
einem 14jährigen noch allenfalls glaubhaft sein, zumal es sich in dem einzigen Fall offenbar 
um eine Provinzflotte, anscheinend die classis Britannica, handelt (XIII3541) und 
Rekrutierung mit 14 Jahren sich auch im Heere findet (vgl. Kromaver­Veith S. 487), 
so kann es Rekruten von 11 (X 3531), 10 (XI 71) oder gar 8 Jahren (X 3501 = D. 2875. 
3602) schwerlich gegeben haben (oder hat der victimarius X 3501 schon als Kind beim 
Kult Dienste geleistet?). Wenn Männer in reifem Alter, die kaum hoffen konnten, daß 
sie ihre Entlassung erleben oder lange überleben würden, in die Flotte eintraten, so mögen 
besondere Gründe vorgelegen haben, die wir nicht kennen — soweit nicht auch hier 
mit Irrtümern zu rechnen ist: 32 Jahre: X 3589. 3643a; 33 J . : X3517; 35 J . : X 3389. 
3424; 37 J . : V 541. X I 78 = V 2833. X I 3532; 38 J . : X I 2606 = D. 9224; 40 J . : 
X 3574. AE 1939, 229; 44 J . : X 3660 (nur in den Inschriften X 3517. 3643a. 3660 läßt 
der Wortlaut die Möglichkeit offen, daß es sich um Veteranen handele; dann wären 
diese Nummern hier zu streichen). — Das Rekrutierungsalter entspricht ungefähr den 
Angaben, die für das Heer der Kaiserzeit im allgemeinen überliefert sind; vgl. hierüber 
Kromayer­Veith S. 487. 

1 Die Länge der Dienstzeit ist bezeugt durch die Militärdiplome, die in der Zeit von 
Vespasian bis Marcus 26, von Severus Antoninus bis Decius 28 Jahre nennen; vgl. XVI 
p. 160; 187b Anm. 1. Vielleicht gehört hierher auch die Grabschrift XI 85­4. PapifrioJ 
Vernaculo Ro(m,ana) civitate dfonato?) -- - vix(it) ann(is) XXXXVI, mil(itavit) ann(is) 
XXVI etc., vgl. Mommsen, Ges. Sehr. V S. 411, 1 [die Abkürzung c(ivitate) do(natus) 
vielleicht auch in einem Papyrus des 3. Jh., vgl. Wilcken, Arch. f. Pap.­F. X S. 279]. 
Die Festsetzung der Dienstzeit für die Flottenmannschaft erfolgte doch wohl, trotz Suet. 
Aug. 49, erst, als die kaiserlichen Sklaven und Freigelassenen, aus denen sie sich ursprüng­
lich zusammensetzte, durch freigeborene Reichsangehörige ersetzt wurden (s. o. Kap. 2). 

2 X 1080 (cf. p. 969) = D. 2897. X 3376 = D. 2849. X 3491. 3500 = D. 2879. X 3624. 
3654; dazu vielleicht 3660, faUs der dort genannte 70jährige als Veteran anzusprechen ist. 
Alle diese Beispiele gehören teils sicher, teils wahrscheinlich der Flotte von Misenum an. 

3 Ein Veteran stirbt mit 47 Jahren (X 3544), einer mit 45 (VI 3118). 
4 25 Jahre: X I 76; 22 J . : X 3371; 17 J . : V 938 = D. 2905; ein Veteran stirbt mit 

40 Jahren: Eph. ep. VIII 425. 
5 Vgl. Mommsen und Nesselhauf XVI p. 160. 
6 Über Verzögerung der Veteranenentlassung i. a. vgl. XVI p. 186f. 
7 Hier und im folgenden ist zu beachten, daß ein Teil der angeführten Inschriften 

der Zeit angehören wird, als die Mindestdienstzeit bereits 28 Jahre betrug (s. o.). — 
X 3436 = D. 2854. X 3437. 3465. 3540. XI 50. 65 u. ö. 
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von 27 und mehr Jahren bezeugt, wobei die Angaben auf Grabsteinen von 
Veteranen und Aktiven wieder in dem Sinne verschieden zu bewerten sind, 
daß die Dienstzeit der Aktiven länger hätte dauern können1. Es gibt, wie 
die Belege zeigen, Beispiele für erstaunlich lange Dienstzeit2. Daß man die 
Leute zwangsweise so lange festgehalten habe, ist nicht zu glauben; es wird 
eben vorgekommen sein, daß der eine oder andere den Weg zurück in das Zivil­
leben nicht mehr gefunden hat. Diese Erklärung liegt besonders nahe dann, 
wenn der Betreffende eine Charge bekleidete, also einen verhältnismäßig 
einträglichen und angenehmen Dienst hatte3. Es finden sich aber unter 
den Leuten mit hohem Dienstalter auch viele einfache Soldaten. 

1 27 J a h r e : z. B . X 3386. 3427 = D . 2869. 3617. X I 39 = D . 2904 ( sämt l ich Akt ive ) . 
28 J a h r e : V e t e r a n e n : X 3548. 3552; A k t i v e : z. B. V I 3145. X 3643a. 8210. X I 115. — 
29 J a h r e : ein veter(anus) evolca(tus) de r F l o t t e v o n M i s e n u m (nach v . Domaszewsk i , 
R a n g o r d n u n g S. 75 aus d e m 3. J h . ) , de r a b e r als solcher eigent l ich n i c h t h ie rhe r gehör t , 
X 3 4 1 7 . A k t i v e : z . B . V I 3117. X 3475. 3534. X I I I 8321. — 30 J a h r e : ein V e t e r a n 
X 3622; A k t i v e : z. B. V I 3127. 3143. 3487 = D . 2873. A E 1916, 52. — 31 J a h r e : X 3582. 
X I I I 3541. E p h . ep . V I I I 429 (sämt l ich Akt ive ) . — 32 J a h r e : X 3486 = D . 2866. 
X I 27. 3527 (sämtl ich Akt ive) . — 33 J a h r e : ein V e t e r a n X I 87; ein A k t i v e r : V I 3109 
(lies 3110; cf. p. 3382). — 34 J a h r e : ein V e t e r a n : X 3 5 2 2 ; A k t i v e : I I I 14394. X I I I 
8323 = D . 2828. X I I I 8843. — 35 J a h r e : X I I I 3544 (ak t iv) . — 37 J a h r e : X 3375. *3602 
(beide ak t iv ) . — 40 J a h r e : X I V 243 (akt iv) . — 43 J a h r e : A E 1930, 3 (akt iv) . — 45 J a h r e : 
X I V 238 (akt iv) . — 48 J a h r e : X 3420 (akt iv) . — E i n e Dif fe renz ie rung n a c h F l o t t e n i s t 
n ich t nöt ig , de r G e d a n k e , d a ß die M a n n s c h a f t e n de r Prov inz ia l f lo t t en viel leicht im 
al lgemeinen länger f e s tgeha l t en w o r d e n seien als die jen igen der be iden i ta l i schen, f inde t 
in d e n Belegen ke ine S t ü t z e [ K o r r ­ Z u s . : D . 2828 lies X X X I V ] . 

2 H i e r zu n e n n e n is t a u c h ein Fal l , wo ein a k t i v e r Solda t i m Al te r v o n 60 J a h r e n 
s t i r b t , ohne d a ß die Diens tze i t angegeben i s t : X I I I 8322 = D . 2827. 

3 So i s t es viel leicht bei d e n gubernatores X I I I 8323 = D . 2828 u n d X I V 238 m i t 
34 u n d 45 D i e n s t j a h r e n , bei d e m N a u a r c h e n I I I 14394 m i t 34, d e m Tr ie ra rchen A E 1930, 3 
m i t 43, d e m Zen tu r io X 3375 m i t 37, d e m faber X 3420 m i t 48 D i e n s t j a h r e n . 


